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Das Kloster 1m urm des politischen Umbruches
bis

Von Friedrich Karl ermann ()SB alzburg

Die Geschichte des Klosters ist LE bis ZU re K RLZ geschrieben WOT-

den nla dazu War das 1200-Jahr-Jubiläum, das das Erzstift und DPeter
gemeinsam och gefeiert hatten. Abt Beda Seeauer hatte eın Chronicon
Noviıssiımum ! geschrieben, Plazidus Berhandsky daraus einen deutschen
Auszug nicht ohne kritische Bemerkungen pubhiziert“. Die Bücher sind
Produkte ihrer Zeıt, WEenNn auch heute och 1ne achtbare Leistung, ent-

sprechen Ss1e heutigen Vorstelungen VO Geschichte als politische Geistes-
und Kulturgeschichte nicht mehr. Fkıne NeUe Geschichte Peter mufs erst
geschrieben werden und dies wird noch Jahrzehnte 1n Anspruch nehmen
mussen. In der Zwischenzeit sind Einzeluntersuchungen, nalysen be-
stimmter TODIeme aszetischer monastischer oder wissenschaftlicher Natur
(S Bibliographie), nicht ber oroße Werke erarbeitet worden. iıne w1lssen-
schaftliche Publikationsmöglichkeit WarTr 1n alzburg bis ET ründung der
Miıtteilungen der Gesellschaft Landeskunde 1860 und der Wissenschaftlichen
tudıen und Mitteilungen AUS dem henediktinıischen raen (Brünn 1880 freilich
nicht gegeben, ber auch da chrieb INa  - wen1g ber Peter und die Pa-
tres scheuten 1ın der eNrza ine Veröffentlichung. Ausnahmen ıldeten
Abt Willibald Hauthaler>, der ber durch se1ne Schultätigkeit und spater ab
1901 als Abt ogrößerer wissenschaftlicher Tätigkeıit ber das eigene Haus
verhindert WAaTr, Pirmin Lindner* und Blasius Huemer®°. S1e erforsch-
ten die Geschichte des eigenen Hauses; der erste wurde durch eın Profef(s-
1i bekannt, der letztere HIr ine Arbeit über die alte Salzburger Kon-
gregation/. Kleinere Artikel betrafen die Kunstgeschichte, manche wertvol-

Be1l Kurzzıtaten siehe Bibliographie. Jle Archivalien 1mM Archiv St eter.

|Seeauer |: Chronicon Novissimum, Augsburg 1772
|Berhandsky ]: Auszug der neuesten Chronik St eter, Salzburg P
arl Friedrich Hermann, Profefßbuch in 100, (1960) 405, Nr 437
Ebda Nr 479
Blasius Huemer, geb 1896 1ın Abtenau, 1905 1NSs Kloster St eter eingetreten,
1909 Priesterweihe, gest 1923
Pirmin Lindner, Protefisbuch St eter 11 46 (1906)
Die Salzburger Benediktiner-Kongregation, Münster
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len Forschungsergebnisse schlummern als Manuskripte ın der Bıbliothek,
etwa VO  D} Anselm Ebner®.

50 bliebe der heutigen Generation, VOT allem den Konventualen des
Klosters, als die orofse Aufgabe vorbehalten, endlich die Geschichte
dieses für alzburg bedeutungsvollen Hauses schreiben. Vielleicht
kann dieser Abschnitt eıinen kleinen Begınn dieses Unternehmens, die Br-
forschung der Geschichte Peters 1mM bilden.

la Das Leben unter Salzburgs geistlicher Herrschaft

Die politisch ruhigen /Zeıten unter Abt eda Seeauer (1753—1785) un die
ersten kKeglerungsjahre des Abtes Dominikus Hagenauer” ftanden 17r die
napoleonischen Wırren eın jJähes Ende19. Das Erzstift alzburg rlehte 1803

Hermann, Protfeißbuch Nr 435 Bde Beschreibung der kirchl. Denkmale VO
St DPeter 1Öözese Salzburg Umgebung (in. Bibliothek Söt Peter).
Lindner, Profeßbuch Nr. 343

10 Widmann, Geschichte >alzburgs, E



290 Friedrich arl ermann

das nde selner geistlichen Herrschaft un die verschiedenen politischen
Umbesetzungen ın den Jahren bIis 1816 Während der Erzbischof VOT Napo-
leon floh und das adelige Domkapıitel auseinanderging, 1e Gt DPeter un:
wurde miıt den /Zeıiten konfrontiert. Da elıner der politisc edeu-
tungsvollen Kräfte 1im Erzstift Salzburg SCWESECN WAal, spüurte diese Um-
wälzungen mehr als manche andere nstiıtutlon bis iın se1ne eigenen Wur-
eln hinein und bis die eigene Ex1istenz

Zunächst War die Bedrückung der dreimaligen Franzosenbesetzung
erleiden. Durchziehende Öösterreichische und Reichstruppen, dann die Be-
satzungsmacht der Franzosen nahmen Beschlagnahmungen VOL; requirier-
ten für ihren Unterhalt dort, S1e VO Reichtum wulsten, be]l Klöstern
und eligen; für Mann un Rofs mulßfsten Unterküntfte bereitgestellt WEeT-

den oder die Oldaten nahmen S1e sich infach mit Gewalt Nicht weniıge
der Salzburger Kirchen mulßlsten azu herhalten.

Schon vorher hatte Abt Dominikus Hagenauer sorgenvoll 1ın die Zukunft
geschaut, nicht 1LLUT 1n die des Klosters St Peter, sondern überhaupt 1ın die
der Kirche a  urgs. Das Verbot der Neuaufnahme VOIl Novizınnen 1ın
onnberg TOLZ einer gul verlaufenen Vısıtation gab ihm denken1?,
ebenso, da{fs Hiıeronymus 1787 den Ordenspersonen ın der Seelsorge unter-
SaeTtEe, die henedict1i0 mulıerum post partum (die Müttersegnung) ın den Häu-
SCr oder 1ın Privatkapellen vorzunehmen!2. Es traf das Kloster bitter, da{fßs
Colloredo den Nachtchor der Mönche verbot*?>, der AI Jahrhunderte 1im
Kloster eingehalten worden WAäarl, der ege Gt Benedikts entsprechend.
Abt Dominikus blickte uch voll orge ach Osterreich, das Kloster
durch Seelsorge (Dornbach be]l Wien un Wieting ın Kärnten) und Besıtz In
Kärnten und Niederösterreich röfßstes Interesse en muflte Der Tod Ka1l-
SEeT ose E gab dem Abt ber wieder röfßere Hoffnung hinsic  1C der
Kirchenfreundlichkeit der österreichischen Regierung?*.

1796 bedrängte der Krieg der Grofismächte auch Salzburg und hielt das
Land bis 1809 unter Zwang. 1797 sah Salzburg die ersten französischen
oldaten 1n selnen Mauern, nachdem se1t 1790 geflüchtete französische
Priester aufgenommen wordenJ VO  - denen das Kloster mehrere be-
herberegte*>. Napp VOT dem Frieden VO  - Leoben tauchten französische
Ooldaten auch 1ın Tamsweg aufle 10 mulßfsten die Lungauer als erste die Ta
ten eiınes Krileges Urc ontributionen, Requisitionen VO Lebensmittel,
Pferde uUuSW auf sich nehmen. In der Folgezeit hatten Land und
durch den Durchzug der geschlagenen Öösterreichischen Iruppen leiden;

Dezember 1800 OogcCcn die siegreichen Franzosen 1ın der eın

11 ASP, Tagebuch des Abtes Dominikus Hagenauer E 135 Siehe uch Fr Ester/l,
Chronik Nonnberg,
Hagenauer L, 186

13 Ebda L, 269—270
Ebda, Einleitung 7E Jahr 1791

15 Es sind die den FEid verweigernden französischen Weltpriester.
1dmann HL, 523 f
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Irotz der Versuche des französischen Stadtkommandanten Durutte, die
Stadtbewohner 1ın ihrem Eigentum schützen, plünderten se1ine Truppen
noch arger In der als auf dem an Dabe!i mufßfsten auch die rund-
holden VO  - St DPeter schwer chaden kommen. Freilich wurde der
chaden UTE den Widerstand Salzburger un Tiroler Verteidiger erhöht,
aber 1im Jaänner 1801 hatten die fremden Iruppen das Land fest 1ın der
and Fürsterzbischof Hieronymus Colloredo floh 1801 ach Wiıen un:!
kehrte nicht mehr 1n eın altes Land zurück. Die Kosten der Besetzung
schnellten für Salzburg 1ın ungeahnte Höhen; die Kontributionen!7 konnten
11UT 1Ire i1ne Steuerforderung eingebracht werden (zusätzlic Steuer-
termıine un ehente un 115e ine allgemeine Kopfsteuer ach vier
Klassen.

Der Friede VO  - Luneville ebruar 1801 bestimmte das Land für den
Großherzog Ferdinand VO  - Toskana als Entschädigung, da dieser eın
Land den Infanten VO  - YParma abtreten mulfste Doch wollte Osterreich
damals och die geistlichen Fürstentumer erhalten und erdıinan 11 -
gendwo ın Italien entschädigen. Es kam schliefßlich 19 August 1802 die
Übergabe Salzburgs eradaınan zustande. Erzbischof Hieronymus hat
spater dieser Entscheidung ebruar 1803 zugestimmt. Damals hat
das Land sel1ne geistliche Herrschaft verloren.

1b Auswirkungen dieser eıt auf das Kloster

Im Kapitel VO Juli 1796 wurden ıIn St Peter gCnh des Fleischman-
gels ın der Ma{fßnahmen getroffen. Im Kapitel VO August 1796
esSCANIO INan, die Schätze VOIN St etier VOT dem Zugriff der Franzosen
sichern; innerhal zweler Tage WarTr es wertvolle Gierät verpackt und Z
Abtransport bereitgestellt. Da sich aber die rohende Feindnähe 1m Laufe
des September verringern schien, packte INa  aD} Oktober alles WIe-
der aus Dafür kamen jetzt üchtende Gäste 1Ns Kloster (im November 1796
fünf Patres aus Weingarten) und INa  z scheint sich 1n Salzburg sicher SC
hlt en Am November 1796 wurde 1ın den me1lsten Kirchen
Salzburgs eın Dankgottesdienst ZU Errettung aus Kriegsnot gefejert?:

Be1l näherung der Gefahr verfügte Erzbischof Hieronymus 1m März
1797, da{fßs die salzburgischen chätze gesichert werden und .aufßer Landes
gebrac werden sollten. Diese Anordnung erging auch Abt Domiuinı-
kus1? Dieser jedoch wollte die St Petrischen Schätze nıicht mMmMen mıt
dem Domschatz, dem des Erzbischofs und dem Nonnbergs sichern, SOI1-
dern S1e mıiıt eigenen Leuten ıIn Sicherheit bringen. Mit dem Schatz ollten
auch die wichtigsten chriften des Archivs mitgegeben werden. Der Plan,
S1e nach Oberösterreich bringen, wurde 116 die besondere Kriegsge-

17 Kostenberechnung bei Widmann ILL, 534
15 ASP, Hs 125 Priorats TOTOKO ZUuU Nov 1796
19 Hagenauer IL, 547
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fahr für dieses Land vereiıtelt Während die Schätze des Landes über 1
INOMLNLS un Regensburg ach Preuflsen geführt werden sollten, dachte Abt
Dominikus her 111e Sicherung Kärnten der CeIgCNCN Propste1
Wileting oder TC  erg

Dem die Öösterreichischen Iruppen un! auch das Salzburger Kontingent
befehlenden Feldmarschall Leutnant 1Inzenz Graf Kolowrat tellte der Abt

Kloster @1 Quartier 7A05 Verfügung; /immer un Platz für Pferde
wurden freigemacht FEın Stück Kriegsgeschichte spielte sich also Kloster
ah Der Abt wurde täglich mıt der Taktik des Krieges konfrontiert 1Ne

ete die andere und der Abt bezeugt den ungeheueren Fleifß des
kommandierenden Generals Als März/ April 1/797/ die Franzosen bereits

Lungau standen, ret der (eneral dem Abt, Jetz die Klosterschätze
retten Aus SE1INETN CISCHECH Besıitz bat den Abt Geld £1) und in S11-
bernes Labor mitzunehmen und sichern. Irotz des u KRates konnte
iıch Dominikus jetzt och nicht entschliefßen, die etrischen Schätze
wegzugeben S1IEC wurden nicht einmal eingepackt*® damıt nıcht INE allge-

Mutlosigkeıt entstehen könne meılınte der Abt Da bereits das Kirchen-
silber und die PYParamente des Domes weggeschafft worden H0® mufßfste

Ustersonntag (16 PI1 das Hochamt Dom ausfallen un!
der Stiftskirche gefelert werden, auch wurde das Petrische Silberef{fßbe-
steck diesem Jag für die erzbischöfliche Tafel entliehen

Das Kloster sah erstmals französischen Adjutanten April
S€1I11C1H Mauern als dieser mıiıt dem Generalfeldmarschall Kolowrat verhan-
deln mufste und den nahen Frieden ankündigte

Der Aufenthalt Kolowrats kostete dem Kloster viel C(jeld obwohl der
General bel ofe a{fs Das Kloster muljßfste die übrigen Generäle (;äste
un Bediente, Mann un Pferde ber Wochen lang unterhalten
Abt Dominikus als Finanzmann berechnete die erpflegung VO 4212 Per-
OT und 104 Pferde, die Kloster, Aiglhof Goldenstein,
Mühlbacherhof Schillinghof und Weichselbaum einquartıiert
Dazu kam och die Einquartierung Verwalterhof Hallein, da die dOr-
n Personen Gasthaus verpflegt werden mulßfsten Was die Kosten
noch steigerte** Auch Abtenau efianden sich kaiserliche Iruppen VO  u

denen der Pfarrer e1l verpflegen muÄfste Hier wurden auch Ver-
schanzungen angelegt weil INa  - französischen Einfall VO Radstadt
her befürchtete?? Aber bis FE Maı War das and nfolge des Friedens
VOoO allen remden Iruppen fre1i Außfßer den Kosten für die kaiserlichen
Heere War dem Kloster kein welterer chaden erstanden Ein CISCENECS Kon-
sistorlialdekret wurde den Eifer der geflohenen französischen Priester

ezug auf Mefisstipendien erlassen.
Als der Koalitionskrieg 1799 begann, nahm Gt Peter wieder geflüch-

tete bte AaUs Süddeutschland auf, VO  a Weingarten, Isny und Wesso-

Ebda 111 559
21 Ebda {17 564 568
P ASP Hs 125 Protokall des Priorates
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brunn; 1800 kamen och die hte Vo  . Wiblingen, VO Muri, Rheinau und
ott Als sich die Kriegsgefahr 1mM eptember 1800 alzburg näherte, ZUSCH
S1e alle ach Admont welıter.

eiz entschlof{fs sıch Abt Dominikus für die Sicherung der Schätze orge
Von unbrauchbarem unmodernem) Kıirchen- un Abteisilber

sollte L11UT wenı1ges eingepackt werden, da ıne lünderung der Stadt nıcht
befürchten WarTr un da die erwartenden hohen Forderungen der

Franzosen mıt der Einschmelzung manchen Silbergeräts erfüllt werden
mußte Alles andere wertvolle Gut sollte mıiıt eigenen Pferden weggebracht
werden, auch die wertvollen Pferde retten, denn diese würden 1n
erster Linie VO  b den Franzosen beschlagnahmt werden. Die Schätze sollten
nach sta geführt, 1mM Falle eiıner Verschärfung der Lage ach Kärnten
oder ın die Steiermark weitergeschafft werden. Die Deposita aber könnten
einzelnen Konventualen übergeben werden, die S1e bis DE  ar Wiederherstel-
lung der Ruhe autbewahren sollten*®®. Erste Anzeichen des kommenden
Unheils bildete die Massierung VOIN Mann 1m Lande Salzburg (Au-
gust deren Verpflegung Heu und Hafer, auch orn (24 PTro
Schaff) un Weızen (35 fl ungemeın verteuerten. Fuür das Kloster hatte die
Teuerung die olge, da{fs iıne allgemeine Dispens VOoO gebotenen Fasttagen
VO November 1800 bis Ostern 1801 erteilt wurde, weil die Fastenspei-
SC  - teurer als der enu VO  - leisch kamen. Ausgenommen VO dieser
Dispens der Christabend, der Aschermittwoch und die etzten

Tage der arwoche?4+.
Die kritische Situation begann, als Dezember 1800 die Franzosen

den Inn bei Kosenheim überschritten. Am Dezember, flüchtete Erz-
bischof Hieronymus Uhr au  CN Salzburg, nachdem die Regentschaft
einer Statthalterschaft VO  - Personen übergeben hatte Gleichzeitig agte
auch ständig die alzburger Landschaft, die sich 1n erster Linie mıt den fi=
nanzliellen roblemen befassen hatte Durch eın Statthalterdekret wurde
Abt Dominikus 16 Dezember FE DUN ständigen Landschaft-Okonomie be-
rufen, die sCHh der Kriegshandlungen ständig bis vA April 1802 tag-
te Der Anfall Arbeit WarT stark, dafs der Abt In diesen Wochen
kaum 5mal 1m Kloster speisen konnte un VO der Landschaft verpflegt
werden mulifste Am gemeinsamen Chorgebet nahm teil®>. Die Stadt
wurde VO  n salzburgischem Mihitär besetzt. Am Dezember sandte Abt
Dominikus unter der Leitung des Paul Mayr die St Petrischen chätze
über Radstadt ach Wileting. Der onnberger Kirchenschatz wurde gleich-
zeıt1ig VO  5 St Peter gesichert. uch das Kloster Weingarten übergab seinen
Schatz dem Sebastian. Alle diese Kostbarkeiten erreichten Wieting

Dezember 180026 Es WarTr aber schon höchste Zeıt, denn Dezem-

23 Hagenauer I 395 und Prior Prot. Sept. 1800
Hagenauer P 415

25 Hagenauer L 573
Ebda LV, 429
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ber rückten die französischen Iruppen kampflos ın der Stadt ein?”. Damiuit
begannen die Leiden der Stadtbevölkerung. och Vormittag des

Dezember kam VOoO  — der Statthalterschaft der Befehl das Kloster, den
französischen Offizieren 1ine Kutsche miıt Pferden DA  e Verfügung stel-
len, diese nach Hallein fahren [)es anderen Tages kam der Kutscher
allein Aaus Hallein zurück, 190728  . hatte ihm Kutsche w1e Pferde abgenommen.
Im Kloster selbst wurden alle Gastzımmer und die Wohnungen der
Klosterbediensteten VO  > den Franzosen 1n Beschlag SCHOMIMECN, auch die
Schule Generäle, ZzZziere muit einer enge VO  z Bediensteten, azu
190 Mann Kavallerie multßfsten untergebracht und verpflegt werden. Der
Weın wurde ın Eimern ihnen gebracht; aus den tällen des Klosters
wurden er und Pferde weggeholt, Platz für die französischen
Pferde ScChaifen Plünderungen kamen 1mM Kloster nıicht VOT wI1e SONst
aung 1ın der Schlimm stand ın diesen Tagen aber 1ın den St etr1-
schen Höfen Im Aiglhof un Schillinghof wurde geplündert, das Vieh be-
schlagnahmt un geschlachtet, die Angestellten verließsen die Ööfe bis auf
eıinen alten Mann gCch der ständigen Bedrohungen. Um die Öfe och

retten, mulfste das Kloster dorthin Lebensmiüuttel un! Weın bringen las-
SE  n In diesen ersten agen hatte das Kloster 11 Pferde verloren; der Abt
hatte vorher die seiıner besten Pferde geflüchtet. Fuür die Pferde der Fran-

mufsten Unterkünfte besorgt werden, dafür wurden Dezem-
ber Kirchen benützt, als erste bis AB April die St.-Michaels-
Kirche Das Allerheiligste wurde In die Wohnung des Stadtkaplans 1ın er
Eile gebracht, die Einrichtungen der Sakristei un! der Kirche nach Pe-
ter, die Kirchenstühle infach auf den Residenzplatz gestellt.
1C 1Ur die ungeheuerlichen Kontributionen mulßften erlegt werden,

sondern iıne och rößere Zahl VO Einquartierungen ertragen, das Kloster
mufste ın seinem Bezirk 300 Franzosen beherbergen; ZUE Verfügung De-
stellt mußlte auch der Abteisaal un das Vorzimmer des Abtes werden,
da{fs dem Abt LLUT sSe1ıin chlafzımmer blieb un dieses LLUT ber den Chor
un! die Einheiz erreichen konnte. Und da der Abt selbst 1ın seliner persönli-
chen Freiheit nicht sicher War VOorT den randalierenden oldaten, mulßfste
seinem Schutz Kämmerer mıiıt ihm Zimmer schlafen?8.

Ebda IV, [Es| War der fraurige und schreckensvolle Tag, Salzburgz (010)4 dem €es
aussaugenden eın hesetzt und (010)4)' dem ersten Wohlstand In den tiefsten Verfall gesturzt
wurde.
Ahnlich Wal uch den anderen kirchlichen nstitutionen un! rtchen anl-
sen Die Dreifaltigkeitskirche wurde einem epo für Bier und Wein umgestal-
tet, die Sebastianskirche War Gefangenenlager für Osterreicher, ebenso wurde
die Franziskanerkirche für 1000 Gefangene benützt, uch die Aul  » Die Universi1i-
ätskirche Warlr Lager für TO Heu und Hafer, die Kajetanerkirche als Pferdestall
bestimmt, wobei s1e Abt Dominikus noch durch einen raschen Anbau eiınes Pfer-
estalles die Mauer des Chiemseehofes VOT dem Argsten bewahren konnte
Gottesdienste L1UT 1 Dom, ın St efier und jenseits der Salzach iın
St Andrä mög
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Auch die klösterliche Tagesordnung wurde abgeändert: der Chor wurde
jetz be1l geschlossener Kirche gebetel, die Komplet ın der Noviziatskapelle,
Amter nıicht mehr gefeiert, 1m Chor nicht mehr/ das Glockenge-
läute ın en Kirchen hıs AAa Dezember eingestellt. An diesem De-
7zember 1e 188028  . auch 1mM Dom wieder erstmals das Chorgebet. Doch W ar

aufgrund eines französischen Befehls die Weihnachtsmette überall verbo-
ten Erleichtert wurde die Situation erst Weihnachten, als der affen-
cHllstand abgeschlossen worden WarT und die französischen Iruppen

Dezember mıit ihrem Abmarsch begannen. Die Abtei wurde diesem
Tag VO  5 den Franzosen geraumt; als einzıger 1e General raf aynardi
aus Nızza, bis der letzte Franzose alzburg verlassen hatte

Inzwischen mulfste 1ın diesen Tagen es Silber ZU Einschmelzen bereit-
gestellt werden, die Kontribution VO  a ıllıonen Livres, W as einer
salzburgischen Währung VO  - 2,750.000 entsprach, aufzutreiben. eım
Hochamt des Dezember 1800 gab kein Silber mehr sehen.

ach den Weihnachtstagen 1800 kam auf das Kloster eın neuerlicher
Notstand Das Priesterhaus War 1n den jegstagen In eın Spital UumMSeC-
wandelt worden. Kegens Fingerlos mudfßte für se1ine Alumnen orge tra-

gen un bat Käume innerhalb des osters. aturlıc half Abt Domiuinıi-
kus gut konnte un raumte den Alumnen das Novıizılat, die beiden
großen Rekreationszimmer und den kleinen aum zwıischen Refektorium
und dem Priesterrekreationszimmer?*? eın Die eigenen erıker mıiıt Noviı-
zenmelIlster mufßten den (018 des Konventtraktes übersiedeln Da
aber die Konventküche für einen solchen .Betrieb nicht ausreichte, da ort
auch für die einquartierten Franzosen gekocht werden mulßste, wurden die
5Speisen für die Alumnen bei den Franziıskanern un 1n der Klosterknechts-
1G bereitet. Die Alumnen spelisten 1mM Klosterrefektorium, auch ihre
Kepetitorien stattfanden, eweils 10.30 un! 18.30, der Konvent da-
für 11.30 un! 17.30 Uhr Wohnung ahm der Regens 1mM Novizen-
melsterzimmer, der Subregens un:! der Spiritual 1n einer der Zellen der
erıker.

Da die Landschaftskasse ZADDE Bezahlung der Kontribution nıicht ausreichte
und Dezember erst eın Drittel der verlangten Summe den Franzo-
SE  5 übergeben werden konnte, wurde binnen Tagen eın Steuertermuin
ausgeschrieben un es entbehrliche Silber un Gsold VO  - Kirchen und
Privatleuten 4% Verzinsung ZU chmelzen verladen, auch ıne
Anleihe 4.% aufgelegt.

Viel empfindlicher für das Kloster als diese Abgaben wurde das Verlan-
gen der Franzosen, wertvolle Handschriften abzuliefern Am Dezember
erschien der französische Kommıissar Neveu un! verlangte Einsicht 1n die
Bibliothek und Archiv. Da Abt Dominikus bei der Landschaft weilte un
allein den Schlüssel ZU Archiv esaßs, konnte der Kommıissäar Wal ın die
Bibliothek, nicht aber 1Ns Archiv eindringen. erkwürdigerweise egte Ne-

Hagenauer IV- 451
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VE  e bereits Jetz iıne Liste all jener Manuskripte VOT, die ZUrT!T Ablieferung
bestimmt Man wunderte sich, woher der Franzose diese Liste über-
aup en konnte, mufßte also schon vorher ine solche VOIN salzburgi-
schen tellen den Franzosen übergeben worden eın Die Franzosen Vel-

angten alle lateinischen un: deutschen Bücher bis ZU Fe 1445, ebenso
die griechischen und alle bıis 1512 ın Florenz und Venedig gedruckten Bu-
cher, alle Manuskripte historischen, poetischen und klassischen Inhalts.
Dazu den eX Justiniani VO  - 1451 Mainz), Vulcanus, Johannes de 1ur-
recrematas Überlegungen Rom 1464), und WarT die illustrierte Ausgabe
mıiıt besonderer Betonung®®. Selbstverständlich wußte INall, Was drohte,
WEeNn INa  - eiıner olchen Aufforderung nicht olge leistete und, nicht
och mehr verlieren, übergab INa  3 den Franzosen das Nötigste. Das WarTr

aber och nicht CNUS; wenige Wochen später wurde 1ne andere Liste
Februar 1801 mıt Werken vorgelegt, diesmal durch General le OMDEe,

el ateinische Bibeln VO 1454/1466 und das Werk reformatorium
clerıcorum monastern s.Petri>*

ber auch die Tage ach dem W affenstillstand brachten TLIEUE und hohe
Forderungen den einzelnen Salzburger un:! das Kloster. Da die Fran-
OSEeN auf ihrem Rückzug in alzburg Standquartier nahmen, wurden 1m
Kloster iImmer LEUE Oldaten einquartiert, auch Abtenau'/’s Pfarrer mulßfste
zusätzlich Franzosen aufnehmen, doch verhielten sich diese recht ruhig
un gelassen*?. Die Sicherheit In Salzburg ward wieder soweIıt eingekehrt,
da{fs INa  n die Jahresschluß-Gottesdienste normal wıe ın ruhigen Zeiten hal-
ten konnte. ber die Zukunft stand dem Abt, der alle 1ıtuationen reali-
stisch einzuschätzen vermochte, recht düster VOT Augen. alzburg würde
mıiıt Sicherheit eine geistliche un politische Selbständigkeit verlieren,
meıint gelegentlich eINes Jahresüberblickes ber das Jahr 1801 und der
Einleitung ZUuU Jahr 18025$> ott 1rd WISSEN, (WASs UNS nützlich ist, WENN ANUr
SPINE Ehre In em ırd eförder werden.

Landschaft un: Statthalterei sandten dem ın Wiıen weilenden Erzbischof
1U 1ne eıgene esandtschaft, ihm berichten und finanzielle

ersuchen. Von der Landschaft wurde der Ahbht mıiıt dieser undank-
baren Aufgabe betraut. Er trat IN mıiıt dem Domdechant Johannes
raf Vo  - Waldstein Jänner 1801 die Reise ach Wıen a nachdem
tags VO 1n einer Vorsprache bei (‚eneral Moreau keine Aussicht auf 1ine
Verminderung der Kontribution erreicht werden konnte. Die winterliche
Keise mıt WwWwel Bedienten un: dem Kammerdiener des Domdechanten
dauerte VO Jänner Uhr früh bis Jänner, Uhr Wiıien versuch-
ten sıe, eld bekommen, Kredite aufzunehmen; für 500.000 wollten
S1€e Bankobligationen geben, dafür S Million opfern, aber auch 1n

Ebda 459/460
31 Ebda 519 Diese 1ste als Beilage 468) und 1n der Beilage des Allgemeinen

Lıteraturanzeigers.
Hagenauer IV, 462, 557
Ebda ‚
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Wıen konnte 1119  b kein eld herbeischaffen, weder bel öffentlichen, och
be1 privaten und Gaumüller, Franck) tellen Inzwischen War der
Erzbischof ach TUnnn weıtergereılst; S1Ee folgten ihm er Jänner
dorthin Tags darauf legten S1e dem Erzbischof die Bitte a  urgs
VOT Sie erbaten VOIl ihm eıinen baren Geldvorschu: un: die Ausfolgung
der der Landschaft gehörigen Banco-Obligationen. Die Antwort WarTr eines
Hıeronymus aNSCMESSECH. Er habe für se1ne Flucht VO  - Salzburg keinen
Kreuzer 5  IMNECN, weder VoO  b der Kammer och Von der Landschaft, 1m
Gegenteil habe der Landschaft ıne Summe VO  - 553. 000 und VO  -

ihren oplelgeldern och 120.000 vorgeschossen. Er selbst würde VO  .
seinem eigenen Besıtz aum un Vo  b den ausländischen Besıit-
ZUNSCHN keine Interessen erwarten; ware also wanrha kein
reicher Mann. S1ie ollten ihm schlhie{fislic zugute halten, da{fs jetz für
selne Hofhaltung VO  s der Landschaft nıchts gefordert habe, och fordern
werde. Der Ausfolgung der Landschafts-Banco-Obligationen könne
se1InNe Zustimmung nıcht geben, we1l S1€e eın Teil des Grundvermögens
alzburgs selen. Man solle sich In Salzburg eher auf die Drohung der Exe-
kutionen un Plünderungen einlassen als zahlen ber könnte sich
äufßfßersten Fall och dazu verstehen unter der Voraussetzung, da{fs die
Franzosen diese Auslieferung als parı wWo mıit dem vre ansehen, nicht
könne sıch aber ZU  — Auslieterung der Gelder der milden yYte verstehen
un: der uflösung des Hieronymianischen on VO  D 347 .000 se1lne T
stimmung geben Die Salzburger Verordneten kehrten miıt leeren Händen

Jänner 1801 ach Wien zurück, S1e inzwıischen Jänner die
Bank-Obligationen überwiesen bekamen Im Kloster selbst 1e die Lage
des Konventes der bedrückenden französischen Einquartierung ruhig,
obwohl Immer wieder Exzesse VoO  - Seite der Einquartierten vorkamen. Eın-
Sparungen allerorts, wurde auf Wunsch des Abtes der Extraweıln bei
Tisch gestrichen. Im Laufe des März gingen die hıs dahin sich in St DPeter
aufhaltenden bte VOI1 Isny, Weingarten, der Archivar VO  a iblingen WIe-
der ihre Abteien zurück. Das Kloster verlangte VO  . ihnen keinerlei Ent-
gelt, L1LUTr für die Pferde des Weingartner Abtes sollte ıne kleine Summe
entrichtet werden. Als Albert Nagnzaun, der spatere Nachfolger des Ab-
tes LDominikus, März 1801 SeINE Primiz 1mM Kloster feierte, gab
kein Festessen, 1107 den normalen Konventtisch.

März 1801 gab General Moreau ndlich den Befehl AB Abmarsch
aller französischer TIruppen aus Salzburg. Somit verlie{s auch der noch 1M-
INner der Abtei einquartierte General aynardi eın Quartier. Ihm mulfste
Abt Dominikus das Zeugn1s eines ehrenwerten Mannes ausstellen, der sich
sehr anständig aufgeführt habe und das Kloster VOT manchen Mißgriffen
der Franzosen schützen konnte. ber die sich aus ber- un: Niederöster-
reich zurückziehenden Truppen brachten och die etzten Schwierigkeiten
mıiıt Einquartierungen mıiıt sich. Am pTrL verließen die etzten

Soldaten das Kloster. ber wI1e sah 1ın diesen Gastzımmern aus! Jle
Sessel zertrummert, die Betten verschmutzt, alle Leintücher un Servietten
verschwunden, Eisbestecke requirıert, ebenso alle CGiläser un affeege-
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schirre. och einmal kamen prı die Prälaten VO  - ott und 1N-
SCH auf iıner neuerlichen FElucht AauUs ihren Abteien VOT den rückziehenden
französischen Oldaten mıiıt Bedienten un:! Pferden ber die St etr1i-
schen Schätze brachte Paul Mayr mıt denen der Abtei Nonn-
berg au!:  N Kärnten Zzurück. Die Kosten dieser Sicherung berechnete Abt Do-
minikus miıt 605 kr Der Schaden, den Gt Meter VO Begınn der Inva-
107 Dezember bıis ZU Aprıil erlitten hatte, WarTr beträc Es
mulfßfsten ın dieser eıt 9064 Franzosen un 735() Pferde T'  1B werden,
nicht inbegriffen die unzähligen Gäste, welche die Besatzungssoldaten e1n-
geladen hatten. Sie alle forderten immer wieder Hühner, kier, 1SC Weın,
Branntweılin. Dazu kam der chaden 1m Hof Breitenau, mıt ber
5000 un!: Abtenau miıt 500 fl > 1n Summa eın Verlust VO  - ETW.

f154 Es blieb ber nicht dabei Das and hatte 1ne ungeheure inan-
zielle ast tragen, w1e 1ne solche och nıe erlebht hatte un die
nicht tragen können laubte; ber ılıonen Gulden Kontributio-
HCI Kequisitionen, Kasernierungen uUuUSW Rr alzburger mufte für se1ın
Heimatland selinen Beitrag eisten, nicht LLUT St Peter Zusammen mıiıt allen
Besitzungen hatte GSt DPeter einen Beitrag VO  — übernehmen.
Durch eın Brandunglück 1ın Arnsdorf verlor das Kloster nicht 1Ur die GQ
äude, sondern auch alle Vorräte Weın, Getreide un Geräte. Hıier be-
lef sich der chaden auf mehr als

Zu Pfingsten 1801 zeigte siıch, da{fßs die Abtei doch manches aus dem Sil-
berschatz retten konnte. Silberleuchter sind ohl eingeschmolzen WOT-

den, kleine och vorhanden. Der Abt kaufte Aadus dem geflüchteten
Wiblinger-Schatz orofßse Silberleuchter un eine Altarleuchter SOWI1E

silberne Tafelleuchter, die L1U: für die Kirche verwendete. In Wıen
kaufte auch LEUE Altarleuchter un! 1n alzburg lie{fs andere bel
den hiesigen Gürtlern verfertigen. Jle diese wurden bereits ingsten
1801 ıIn der Kirche aufgestellt, dafs sıch dıe euTte nıcht wen1Q über dıe NEeuUue
Zıerde verwunderten und allgemeines Wohlgefallen zeigten ®> In St Michael
konnte ingsten 1801 wieder der normale Gottesdienst gefeiert werden.
Am Maıi kehrte das Alumnat wieder 1Ins Priesterhaus zurück>®, für des-
SC Unterbringung 1ın St Peter die Statthalterschaft Juli einen be-
sonderen Dank dem Abt Dominikus aussprach.

Da{fs der alte geistliche Landesfürst nıicht mehr ach alzburg ZUTUÜUC.  eh-
1e  a würde, WarTr ohl en klar, stand aber ©)  en, We das Land zufal-
len sollte Man sprach bereits VO Großherzog erdinan: 111 VO  - Toscana,
der eın Land den Fürsten VO  - Parma übergeben mulßste, möglich WarTr
die Übergabe des Landes auch den Herzog VO  > Modena, Osterreich
oder Bayern. Auf alle hing das esCcCN1Cc des Klosters VO  aD der Nna:
oder Ungnade des Landesherren ab37.

Ebda IV/ 577
Ebda I 593
Prioratsprotokolle ZU Maı 1801
Hagenauer. V! Finleitung 1802
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DIie Kegierung des Kurfürsten Ferdinands VO  > OSCanan

DIe nngSSs alzburg gelegenen hemals geistlichen Fürstentümer hat-
ten Beginn 1803 alle ihre Herren efunden, WEeNn auch die offi-
ziellen Akte erst ausgefertigt werden mukßlßten. Das Zepter, nıcht der Krumm-
stab mufßs dıie Völker glücklich machen, ott gebe, dafß nıcht manche dıe das (3
IN des Krummstabes mifßkannten, (0]0)4) der chwere und dem Drucke eINES e1ser-
nen Zepters SUMNZ Boden gedruckt werden, chreibt Abt Dominikus. Um die
Jahreswende 1803 wulste jeder, dafs Salzburg Ferdinand VO  z} OSCana
übergeben werde. Dominikus fafst die Reaktion der Bevölkerung ohl
besten zusammen ®: Salzburgs Aussıchten sSiınd 0Or undert anderen Orten noch
die hesten. on das, dafß Land keıin zugeteiltes Land, dafs dıe keine
Provinzıialstadt wırd, dafs S1E einen eigenen Kegenten bekommt, ıst INe vorzüglıche
Wohltat, und Wenn WIr den Kegenten, der UNS hestimmt ist, den Großherzog
00 Toscana betrachten, sınd Wr doppelt glücklich. Eben dieser ıst Jener KRegent,
der 00N sSeinen vorıgen Untertanen, denen mı1t LWAa entzogen wurde, als e1In
ngZe verehrt, als e1IN Vater gelıebt und als der Gerechteste gefürchtet worden ıst.
Der Late also sowochl als der Geistliche hat Ursache, das Beste erwarten. Und
obgleic. ıhm alle Einkünfte der geistlichen Stifte, scohin auch Jene des Stiftes St Pe-
ter als 1INeE Entschädigung das WdSs In OSCANA verloren hat, eingerdumt (WWOT-

den ist, läßt sıch doch offen, dafß den Grundstein des Erzstiftes, das uralte
Peter nıcht SUNZ vernichten, sondern als ein zweıter Stifter NeuU gründen

chen 1rd Dies 1e TEe1LNC 1ugen LLUT ıne Hoffnung, denn als
Jänner 1803 Abt 1KOlaus Hofmann VO  > Michaelbeuern starb, fürchtete

Abt Dominikus: ob und Wnnn das noch INe ahl vornehmen darf, ird die
eıt lehren 3

S0 War die Existenz des Oosters auf das argste gefährdet. ach den Be-
stimmungen des Reichsdeputationshauptschlusses wurden die geistlichen
Institutionen die Fürsten als Entschädigung gegeben un! VO  > ihrem
Willen hing allein äD, ob S1e S1e als Eigentum annehmen und damiıt säku-
larisieren, oder ob S1€e Ss1e 1ın ihrem alten Bestand bestätigen würden. Am

ebruar 1803 unterzeichnete Hieronymus se1ine Kesignation auf das
Erzstift, bereits darauffolgenden Tag übernahm der Kommıissär Freiherr
Heinrich VO  z Krumpippen die Regierungsgeschäfte ıIn Salzburg. Am Hrei-
tag, dem 29 April 1803 Zg annn der Kurfürst 1n alzburg eın ber bereits
VOT selner Ankunft hatte SCn lassen, s€e1 den Vorstehern der Ahbhteien
und Klöster, welche IM Lande alzburgz gelegen und SeINEr königl. Hoheit Herrn
Erzherzog Ferdinand eigentümlich überlassen worden sind, anzudeuten, dafs
Höchstselbe diese Stiftungen In ıhrem gegenwärtigen Zustand provisorisch hestäti-
SCH, Jjedoch erst dann, WwWenn Höchstselbe eIne vollständige Kenntnis über diesen
Gegenstand werden geschöp haben, INeEe Final-Entschließung erfolgen werde*®.
Die NnNeUuUe kegierung mufßfste sich also zunächst ber diese geistlichen Institu-

Ebda V, 150
Ebda N 153
Ebda V, 162
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tionen einen erblick verschalifen Am März erhielt der Abt Dominikus
einen Befehl, für die etzten 10 re einen Überblick ber die Einnahmen
un:! usgaben des Klosters abzuheiern Innerhalb zweler Tage konnte
Dominikus teststellen, dafs sich die wirtschaftliche Ex1istenz jJährlich 1im
Durchschnitt 681 Defizit verschlechtert habe Hiefür lag der Grund
reilich ıIn den Folgen des etzten leges elegen, den vielen Einquartie-
FUNSCHIL der kaiserlichen Iruppen, der vierfachen Dezimation, Kopfsteuer
und den Einquartierungen der Franzosen durch 315 Monate. Wäre dies
nicht der Fall SCWESCH, hätte ich Jährlich iıne Summe VO  an
erwirtschaften lassen41.

Unangenehmer WarTr aber die LICHE Kechtslage des St Petrischen Besitzes
1ın Osterreich. Den Behörden mufßften alle Realitäten, Stiftungen und (e-
rechtsame bekanntgegeben werden, die Güter und Kapitalien wurden gC-
E ach Öösterreichischer Auffassung unterstanden alle Klöster und
geistlichen Herrschaften ach den Bestimmungen des Reichsdeputations-
hauptausschlusses der Säkularisation, mufßfsten also aufgelöst werden, auch
das Kloster St Peter Aus diesem Grunde mü{isten seline Güter 1in Oster-
reich beschlagnahmt und unter 1Nne provisorische Verwaltung geste.
werden. Ausgenommen blieb Propstei Wilieting ın Kärnten. Der Admini-
trator 1n Dornbach, Marıan aserer sollte schriftlich erklären, da{fs
sich diesem Befehl fügen wolle br sollte Ende Jänner 1803 einen Rech-
nungsabschlufs machen, die vorrätigen Gelder abliefern un: alle Verhand-
lungen weliterhin L1LUr mehr mıt dem eisamt führen Die Untertanen durf-
ten keine Zahlungen mehr ohne vorherige Genehmigung des Kreisamtes

das Kloster eisten. Die Anerkennung dieser staatliıchen orderung
Ar den Hofmeister ohne Verständigung des Abtes War TEe11C TOLZ der
eiligen Bedrängnis AIC das eisamt nicht richtig SCWESCH und die recht-
liche Situation St DPeters War auch 1iNne andere als die der erzstiftlichen ( 4l
ter, weil diese durch die Kesignation des Erzbischofs Hieronymus atsäch-
lich fremdes Gut übergegangen CL während das Kloster keineswegs
selinen Herrn gewechselt hatte Dominikus bat daher den Hofmeister sofort

dem sich iın Wiıen autfhaltenden Kurfürst Ferdinand gehen und ihn
1Im Namen des Abtes Abstellung dieses Befehles ersuchen. JIrotz al-
lem guten Wiıllen konnte der Kurfürst und eın Obersthofmeister raf
Manfredini ber der Bıtte nicht entsprechen, Wel11n S1e auch dem Kloster
alle Zuversicht gyaben, weil auch S1e sich diesen Vorschriften fügen mu{fs-
ten42 In gleicher Weise erging dem Verwalter VO  a} Breitenau. Hier Je-
doch versicherte das Kreisamt Wels, der Herrschaft, dem Kloster

Peter nichts Z  n werden sollte. Krems und H T 1mM Ennstal erhiel-
ten die gleichen strengen Weisungen. Dabei ergaben sich manche groteske
Szenen. S0 konnten die Weine Aaus OrnbDaCc un nsdorf anstandslos
ach alzburg abge  r werden, während die remser Weine nicht SC-

41 Ebda LV 1L Einnahmen KL Ausgaben kr.
Ebda v 175
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hrt werden durften und ach einer kreisämtlichen Anordnung Ööffentlich
Z Verkauf angeboten wurden, da{fs S1€e St Peter wieder 7zurückkaufen
mulfßfste

Der Abt tat dies, weil der Weıin iın jenem Jahr besonders gut gediehen
war®>.

1a sich auch der LIEUE Kegent ezüglic des Klosters un seliner Zukunft
keıin endgültiges Urteil hilden konnte, verbot das Salzburger Konsistorium

Maärz die umInahme VOoO Noviızen. Der Abt behalf sich, da{fs die
potentiellen Kandidaten als Gäste 1n den Konvent aufnahm**. Mit der Be-
stätigung der existentiellen Sicherung des Klosters Dezember 1803
War ‚WarTr die uiInahme VO  — Novizen theoretisch gesichert, S1e mulfßfste aber
VO  S Fall all: vom Landesherrn erbeten werden“®.

Natürlich bemüuhte sich Dominikus auch persönlich beim kegenten
den Schutz des Klosters. Am März schrieb ihm ach Wien un WIes
dabei auf die Bedeutung der Abtei als Ruhestätte des salzburgischen Apo-
stels Kupertus als den altesten Bürger Salzburgs*® hın ber nicht 1Ur iın
Osterreich gıng die Herrschaftsrechte oder Jurisdiktion, w1e auch
genannt wurde. Selbst 1Im alzburger and verfügte die Administration des
Gro:  erzogs die ernahme dieser Herrschaftsrechte iın die eigene kur-
fürstliche Verwaltung. Am März 1803 mulfsten alle unprivilegierten und
privilegierten geistlichen Vorsteher ihre Beamten aus der entlassen
un: ın die iens  icht des Kurfürsten übergeführt werden. S1ie ollten

April bel Hof ihren Diensteid eisten. Das hie(fs, da{s Von 1U
alle wichtigeren wirtschaftlichen Geschäfte LLUTI mıiıt Genehmigung der kur-
fürstlichen Verwaltung abgeschlossen werden können un monatlich ine
CNAUE Geschäftsgebahrung eingeliefert werden musse. Das Domkapitel
fügte sich diesen Anordnungen, nicht ber der Abt VO St Peter Das De-
kret sprach VO  > der Entlassung der ersten Abteibeamten, das Kloster hatte
HUT einen einzıgen weltlichen Beamten, den Hofrichter, alle übrigen wI1Ie
Kämmerer, Kastner, Kellermeister un:! Küchenmeister Konventua-
len Nach Verlesung des Wortlautes des Dekretes sprach der Abt sS1e ın der
Wirtschaftsverwaltung VOIN den Pflichten dem Kloster gegenüber War los,
S1e durften jedoch nichts ohne Wissen un Auftrag des Abhtes u weil
dem Abt allein die Administration un Ausfertigung der Bilanzen zustand.
Um dem Gesetz entgegen kommen, eisten der Hofrichter un die bei-
den Konventualen April dem Regenten die Dienstpflicht*”.
Damit War die gesetzmäfsige Verwaltung die RKeglerung übergegangen,
doch hat sich der inneren Struktur der Verwaltung 1m Kloster kaum et-
Was geändert, die eglerung hatte Jer pra  SC. LLUT die Oberaufsicht

Ebda V/ 178
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ach dem EINZUg Ferdinands 1n Salzburg April 1803 versicherte
dieser dem Abt gelegentlich mehrerer Audienzen das Wohlwollen
das Kloster, äuiferte auch Maıi1i se1Ine Absicht, die geistlichen Güter
nicht einzuziehen“?. Jetzt erst laubte Dominikus endgültig auf 1ne hoff-
nungsvolle Zukunft des Klosters. och dazu, als ihm der Kurfürst VeI-

sprach, sich 1ın Wien die Aufhebung des In den Erbstaaten auf dıe Kloster-
herrschaften gelegten Arrestes*? bemühen Auf 1ne Bıtte des es CT-

laubte jetz der RKegent auch die Aufnahme VO Novizen, konnte als CT -

ster Franz Esterl wieder aufgenommen werden. Da das Noviziat ın ttl
begonnen hatte, dieses Kloster aber aufgehoben wurde, hatte sich
gleich St DPeter ewandt und konnte jetzt 1er sSeın Noviziat ohne LIEU-
erliche Einkleidung fortsetzen. uch die 1mM August 1803 erlaubte Abtwahl
1n Michaelbeuern gab dem Abt TO. Zuversicht. Be1l dieser Gelegenheit
zeigte sich auch, da{fs der Kurfürst sehr auf den Nat des Abtes Dominikus
hörte>°. In vielen schwierigen Situationen, WI1e die Erlaubnis ZU Druck
VO  a Büchern sich seinen Rat>1 Immer wieder machte der Abt 1U
die Versuche, das Provisorium ber das Kloster aufzuheben, ndlich kam

13 Dezember 1803 eın Decretum proprium, das die Bestätigung der S1-
cherung St DPeters durch den Kurfürsten brachte>?2: Wır Ferdinand (010)4) Gottes
gQnaden erzogZ alzburgz des römıschen Reıiches Churfürst Indem
WIr hıemit den Bestand der Ahbteı1 St Peter bestätigen, ebDen Wır sowochl den HrOU1-
sorıschen Zustand derselben als auch dıe Verbindlichkeit auf, monatlıche Bılanzen
über hre Einnahmen und usgaben vorzulegen. Jedoch ıst UNMNS dıe Hauptjahres-
rechnung miı1t Schluß eINES jeden Jahres Z Einsicht vorzulegen. Dieses freudige
eschehnis jefs der Abt gleichen Tag bei Tisch vorlesen, ihm selbst WarTr
1ne große orge abgenommen. Nun konnte ıch wieder leichter schnaufen, da
ıch wufßste für Wen ıch arbeıte und auch freie 'and eKkam ordnen und ohne An-
fragze Anstalten treffen. Nicht LUr St DPeter rhielt mıit gleichem Tag dieses
Dekret, auch onnberg, Michaelbeuern un Höglwerth.

Miıt der Bestätigung des St etrischen Klosters War auch die Grundlage
für die Öösterreichischen ehorden egeben, die Dequestur über den Kloster-
besitz 1ın den Erblanden aufzuheben Dies eschah och De-
zember 1803 Welch streng rechtliches Denken diese Öösterreichischen Be-
hörden beherrschte, zeigt der Umstand, da{fs der Kaiser seinem eigenen
Bruder, dem Kurfürsten für dessen Güter 1n Osterreich die Erlaubnis ZUrTr

ufhebung dieser Sequestur nicht zugestehen wollte, weil diese Güter aus

aufgehobenen geistlichen Gütern tammten un: ormell nicht mehr CX1-
terten. ESs blieben dennoch manche Schwierigkeiten für das Kloster be-

Ebda V, 232
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stehen, ETW die Besetzung der Verwalterposten. Diese konnten nicht Gl
rekt VO: Kloster als der Herrschaft besetzt werden, weil sich eınen
ausländischen Besıtz andelte Als 1n Haus 1m Ennstal der Verwalter, eın
Herr VO  D Ettlingen, krankheitshalber die Verwaltung aufigeben mußste,
sandte der Abt den Hofrichter un den Kämmerer Maximus dorthin, e1-
111e  z Verwalter bestellen. S1e fanden die isherige Verwaltung ın
gutem Zustand, da alle fürstlich-salzburgischen Herrschaften VO Kalser
eingezogen und VO  > kaiserlichen Beamten administriert wurden>®.

Somit konnte sich das äaufßerliche Leben der Abtei, die Verwaltung der
Güter, das Verhältnis ZU Konsistorium un:! den weltlichen ehorden ın
alten gewohnten Formen abspielen. Das persönliche Verhältnis des Abtes

Ferdinand scheint sich immer inniger gestaltet aben; manche irch-
1C Funktionen mufßte 1n der OIikırche (Franziskanerkirche) halten
un: wurde oft den Tisch des Fürsten eladen. Der Kurfürst übergab
dem Abt auch 1m März 15804 den vollständigen Akt über die Behandlung
des Erzbischofs Hiıeronymus ezüglic seiner lebenslänglichen Sustenta-
tion 7A08 Studium un:! Ratschlag>*.

ange dauerte die eben SCWONNCIIE Sicherheit des Landes und der Abhtei
nicht Im Juni 1805 berichtete Dominikus über die Ereignisse 1ın talıen,
über die Unterstellung der Republik Genua unter das französische Kalser-
reich, der ach und ach die anderen Stadtrepubliken Parma, Lucca un
Piacenza folgten>, auch über den arsc Öösterreichischer Truppen
die iıtalienische Grenze, SOWI1E VO Verhalten Bayerns. Am eptember
ZOS wI1e gewohnt mıiıt einem eil des Konventes auf Ferialaufentha
nach Schlofs Goldenstein freilich sn der kriegerischen Aussıchten nıcht
angenehmsten genteßen . Ende eptember 1805 setzte neuerlich der Waf-
fengang zwıschen Osterreich un: Frankreich e1n, der ach der Niederlage
der österreichischen Armeen bald die renzen Salzburgs getragen WUÜUuL-
de>7. Und Oktober 10124 die Franzosen 1n üunchen eın An die-
sSemm Tag ordnete Abt Dominikus wieder wI1e 1m vorherigen Krieg die ägli-
che Messe Rupertus- un:! Vıitalis-Altar ZuU Schutz des Landes und des
Osters Bald flüchteten die umliegenden Bewohner VO  - Wals, Vieh-
hausen, Maxglan ihr Hab und (Sut 1n die tadt; der Stiftshof WaT VO

Oktober er mıt agen un Fahrnissen. Was 1m Getreideka-

53 Ebda V, 631
Ebda VI 304 Hagenauer schreibt: Ich erschrack darüber und mM1r och nicht,
diesen schweren Auftrag mi1t kurzer Hand auszuschlagen. Ich ahm dıe en mit MILr,
las S1e den Lag UNTCı hıs In dıe Nacht, machte MLr meıine Notaten und fing folgenden Tagz

Uhr früh A einen Aufsatz Papıer bringen. Der Bericht: fiel rec kritisch
d us und wIl1es auf die alsche tellung der aNnzen rage durch die bisher verhan-
delten Gutachten hin Hier zeigte sich der rechtlich un! wirtschaftlich geniale
Kopf des Abtes

55 Ebda V/ 642, 622
Ebda V, 665

f Über den Verlauf der Kriegshandlungen siehe Widmann UL, 548
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sSten zwıschen- un!: Kolleghof untergebracht werden konnte, wurde
getan, der Platz reichte für die. vielen Flüchtlinge natürlich nicht aus Man
WarTr sich trotzdem nicht eiıner unmittelbaren Gefahr ewufls War alles NUÜUr

lınder Alarm>®? Es WarTr aber keiner, ennn der Kurfürst 1e{fs ()ktober
selne chätze über Radtstadt ach (sraz un: se1nNne Kinder (J)ktober
ach Wıen ren Am Oktober folgte ach Wien ach Blieb Salz-
burg neutral? Seinem eigenen Wunsch ach wohl, doch apoleon betrach-
tete alle mıiıt Osterreich Verbündeten als Feinde und achtete die Neutralität
nicht Diese Hoffnung der Salzburger verlie{fs S1€e sofort, als die aCArıc
verbreitet wurde, da{fs das ZU Herrschaftsbereich Ferdinands gehörige
kichstätt VO  5 den Franzosen besetzt worden WarTr Doch auch das kaiserli-
che Heer achtete die Neutralität kaum, wenn VO Land für die Verpfle-
Zung des Heeres 1Im Innviertel große Mengen VO  - CGetreide und sonstige
erpflegung forderte>?. 1Tle Mühlen und alle Bäckereien der tadt, auch
die des osters, arbeiteten unermüdlich, den Auftrag rfüllen kön-
nen ach der Niederlage be1 Ulm stieg die unmittelbare Gefahr für Salz-
burg Nun flüchtete der Abt sSeINE besten Pferde ach Abtenau, während
die Franzosen bereits VOT der agen Die rückflutenden Öösterreichi-
schen oldaten, die och die decken sollten, verwusteten die Felder
des 1glhofes un die Franzosen begannen mıt ihren kKequisıtionen. S1e be-
etizten schliefshic och Oktober die GSGtadt mıt Mann, wI1e
INa  > schätzte. Das Kloster mufte 700 Mann einquartieren. Dazu wurden
alle Zimmer der Bedienten freigemacht, eın ogroiser Teil der Hofrichterwoh-
HUNsS, die Schule, der Abteisaal, das Vorzımmer des Abtes und die Pfister-
stube [Da UNauUuINOTULIC regnete un schneite, suchten die Soldaten
überall Feuer machen, die Wohnung des Abtes geriet 1ın Brandgefahr,
doch löschte den brennenden Rauchfang der starke egen In den nächsten
Tagen mußfßte das Haus für 900 oOldaten (Bier, Weın, Branntwein und Brot)
autfkommen und da das Personal nicht schnell bediente, nahmen
sich die Ooldaten selbst aus Küche un! Keller, Was ihnen gefie ATrS 21Ing

1mM k4Z die Bewohner aus dem Schlo{dfs geworfen, das Vieh gC-
schlachtet, die Einrichtungen der (Gärten ıntfach Zerstitor wurden. In den
anderen Höfen vermieden die Franzosen indessen größeren chaden 1NZU-
richten. ach Goldenstein kam kein Franzose, auf dem Weichselbaumhof
I1L1UT wen1ıge, der Schillingsho mu{flte War viele Einquartierungen hinneh-
DU 1er verhielt sich die Besatzung albwegs gesittet. Die Kirchen der

wurden WäaTl VO  aD} den Franzosen sofort ın AnspruchIIund
gesperrt, doch diesmal nicht verwendet. Nur Allerheiligen wurde über-
all 1ne stille Messe gehalten, ber die Kirchen sofort wieder verschlossen.
Der Konvent VOoO  H St DPeter hielt selinen hor 1Ur bei verschlossener KITr-
chentür. Die Exzesse 1 Kloster mehrten sich indes stark, da{fs der Abt

55 Ebda V/ 676
Täglich ollten Portionen Brot, 1050 Rationen Hatfer, 600 Rationen Heu
nach Tittmoning gebracht weden, die Kussen einquartiert Hagenauer
V, 679
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beim General Berthier bitten mulßste, der tatsächlich auch ein-
schritt, aber die Schlüssel des Peterskellers miıt sich nahm dafs keıin
Mensch weder In der Stadt noch ım Kloster einen I'ropfen Weın hekommen konn-
t€60 Sonntag, November 1805 kehrte etwas Ruhe 1in die SGtadt eın Die
Kirchen wieder eöffnet, die Glocken wurden wieder geläutet, die
Besatzung ZUS ach Osterreich welıter. Andere TEe11LNC kamen nach, doch
hatte das Kloster VOT weıteren Einquartierungen mehr Ruhe, wenn auch
der In St Peter einquartierte General Moreau cdie Gt Petrischen Pferde eiIn-
ach wegnahm. Endgültig SC November die Franzosen aus der
Stadt ab, doch nahmen ach wenigen Stunden Kavallerie- un! Infanterie-
regımenter VOUI1 Pfalzbayern die Stadt In Besıtz. Zu St DPeter wurde der
Oberst VO  a Inutzt, Giraf Viereck®1, eın jutan Bilmair, der Auditor,

Kegımentsarzt und 6() Mann mıiıt Pferden einquartiert. uch die Bay-
ern verlangten dann verschiedene Requisitionen, doch konnte 198028  - diese
durch den kommandierenden General Didier sehr stark mäßigen eıtere

Mann un:! zZziere mufste das Kloster 1in den nächsten Jagen och
dazu beherbergen; auch diese ziere wurden 1im Vorzimmer des Abtes
einquartiert. Der und der Schillinghof wurden abermals mit

Mann und 4() Pferden belegt: S50 zahlreıch dıese Einquartierung WT, WWr

Man doch beruhigt, e1l HUr Deutsche waren ©?*.
Gekennzeichnet ind die nächsten Tage Uurc e1n fortwährendes en

un Kommen euU: bayrischer Regimenter, Urc die orderung Napole-
ONs, VO  a Salzburg Millionen Francs als Kontribution erhalten und der
Unmöglichkeit, solche Summen AdUus dem Land och PIreSSCIl können,
W Manfredini, der kurfürstliche Statthalter ach Wiıen Napo-
eon gng Abt Dominikus en WIT fast ständig der Landschaft tätıg,
die wenigen Stunden 1m Kloster nutzte für den Chor Fuür das Kloster
wurde die Bedrängnis wieder recht hart, als die rückflutenden franzÖösı1ı-
schen Heere auch Salzburg nicht verschonten. DA den och anwesenden
bayrischen 1eren In der Abhtei steisen jetzt der Stab des französischen
Orps, General Ney, doch fand LLUTr der Generalchef Ordonateur archan!'
mıt ieren, Sekretären und mehreren Jenern Aufnahme Infolge
der Raumbedrängnis 21ng Marchand ın die Residenz; die bayrischen Offi-
ziere gaben ın der Abte!i den Franzosen /immer frei Für zusätzliche

französische oldaten mufste annn auch och Quartier und erpfle-
5ung escha werden. Da die volle Kontribution nicht aufzutreiben WAar,
noch weniıger die immer orderungen, schritten die Franzosen
Schikanen. Den Abt Dominikus, der gerade die kranke Abtissin auf dem
Nonnberg besucht hatte, Sonntag, Dezember 1ne Ordonnanz
ab, rachte ih: 1ın die Abtei, bewacht das /immer nicht mehr verlas-
sSen durfte Zur Zelebration der Messe durtfte LLUT iın Begleitung eines

Ebda\ 698
61 Dessen Bruder W ar aJor, befehligte die bayerischen Iruppen 1n Salzburg un

wohnte 1n der Residenz.
Ebda VI 707
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Sergeanten, nicht aber ZU Chor Von diesem JTage mudflßte auch der
Exekutionsmannschaft, den achen 1mM Hot der Wache VOT dem Zimmer
des Abtes, (einem Sergeant, Korporalen un! 32 Gemeinen) äglich die
Summe VO  3 37 fll spater uch nebst der erpflegung bezahlt WEeT-

den®® Da der Abt ZUT Landschaftsitzung nicht erscheinen konnte, er
die Landschaft Vorstellungen beim Intendanten Chenier, der schliefßßlich,
da 11a7l ohne den Finanzreferenten nicht auskommen konnte, das Erschei-
111e  - des Abtes in der Begleitung des Sergeanten zulief(s Diese Begleitung
des Abtes ZUS sich auch Urc die anNnzen weihnachtlichen Felertage bei
jedem Amt un jeder Messe hın Dominikus nutzte jede Gelegenheit, den
Forderungen der Franzosen Adus dem Wege gehen Als der die Exeku-
tıon beaufsichtigende französische Offizier Suquel Dezember VO  >

Salzburg SCNHNIEe: nahm, zahlte der Abt die geforderte doppelte Auflage
nicht mehr; se1In Nachfolger ahm hın Als etzten Jag des Jahres die
Nachricht VO Frieden te  urg (28 Dezember in alzburg be-
kannt wurde, brachte S1e War Freude, ber keine Erleichterung. Was Do-
minıkus Dezember seinem agebuc. anvertraute®*, mochten viele
alzburger damals edacht en ich dankte der Vorsicht aaan ı göttlichen
Vorsehung | dıe Wohltaten sowochl als AUC alle dıe Drangsale und T DG
den, dıe WLr In diesem Jahr, hesonders In den letzten Onaten dulden hatten
und dıe UNS noch größere erwarten lassen. Die Lage In welcher sıch alzburgz und
ıch mi1t meiınem Kloster mi1t Schlufs dieses trüben Jahres befand, (WWUT 5SÜ, wWenn IMN

nıcht In den Grundsätzen der eıligen, der göttlichen elıg10N einen YOS erhal-
fen hätte, Manl 00n Kleinmut KUMZ Boden gedrückt werden müfßste.

Am nde des Jahres konnte Dominikus den Schaden des Klosters 1ın den
niederösterreichischen Besitzungen teststellen er Weın In Krems War 007l

den Franzosen entweder ausgetrunken oder dıe Fäasser zerschliagen worden, ıIn YNS-
dorf brannte dıe erst 007 Jahren Neu aufgebaute Presse ab, dıe Einquartierungen
In Dornbach, Krems, Arnsdorf und Breıtenau erreichten dıe öhe (010)4) vrelen LAU-
send Gulden, dazu kam noch dıe Iımmer gzrößere Teuerung ®> er Vıktualien Das
orößte Unglück scheint für Dominikus aber se1n, da{fs Salzburg LLU. ıne
Öösterreichische Provinzialstadt werden würde. Welche Bestürzung diese UNEGT-
wartete Nachricht allgemein verbreitete, ıst nıcht beschreiben Und wWwWer kann
UNMNS dieses 6!

Der Jänner 1806 brachte für das Kloster zunächst die Auswechslung
der französischen Exekutions-Soldaten 1urec bayerische, deren Zahl Vel-
mindert wurde. Die Truppe bildete L11LU. Korporal und Gemeıine; 61€e
erhielten neben ihrer Verköstigung pPTro Kopf Gulden Da 1m Friedens-
schlufs uch eın Punkt Salzburg berührte, emzufolge alle Kontribu-
tionen se1it dem Jänner verboten selen und er auch die Exekutionen

Ebda V/ 753 — 755
Ebda N 765
Ebda Vf 769 Der Laib Brot kostete kr. DE Schmalz kr Df., Fleisch
11 KT: Ma{{s Bler K Ma{is Weın
Ebda VI,
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beenden selen, wurden letztere mıt Jänner Mıttag aufgehoben Sie
kamen Urc die 16 Tage neben den Unzulänglichkeiten, denen sich der
Abt täglich unterziehen mulßste, dem Kloster auf 1969 kr stehen®?.
Diese Kosten schliefslich wurden 1m März 1806 VO  . der Salzburger Land-
schaft wieder eglichen, ebenso WI1IeEe die des Fuürsten VO  a} Chiemsee, des
Graten Kuenburg, VO  a onnberg, Michaelbeuern usSsSW

Miıt einer Kurrende VO Jänner 1806 machte der scheidende Staats-
miıinıister des Kurfürsten Manfredini sämtlichen tellen un eNnorden Salz-
urgs bekannt, dadfs mıiıt Dezember 1805 der Öösterreichische Kaiser
Franz das and In Besitz ZE:  IMMEN habe

St DPeter unter der ersten Öösterreichischen Herrschaft

Von eiInNner allgemeinen Freude a  urgs ber die Eingliederung des
Landes 1n das Öösterreichische Kaisertum konnte wahrscheinlich nicht SC
sprochen werden. Man dachte da weder politisch och kulturell 17-
gendwelche Unannehmlichkeiten oder Anderungen, sondern eINZIS und
allein die grofßen wirtschaftlichen Nachteile, welche dem Lande entste-
hen wüuürden: alzburg, das UTC wnele Jahrhunderte sSeinen eigenen Kegenten
hatte, 1rd NUun eINeE unbedeutende Provinzıialstadt 0UOTL eiInem Monarchen, der
e1ıt ausgedehnte Königreiche, Herzog- und Urstentümer besitzt. Der Verkehr hat
21n Ende, e1l keın Kegent, keıin Hofstaat, keine tellen mehr da Sind, das Geld,
welches 1er eingehet, kommt nıcht mehr In Umlauf und mMmufß nach der Hauptstadt
fließen Zu geschweigen, dafß Man Neue Einrichtungen und Auflagen entgegen S1e-
het, die hier ungewöhnlich sınd ®®

Hatte das Kloster VOoO dieser politischen Anderung etwas fürchten?
Kaum, die Zeiten der Gefährdung VO  a Klöstern iın Osterreich Warl unter
Franz vorbe!l. Osterreichischen Gesetzen, die ETW. den Religionsfond be-
trafen, würde 1898028  E gehorchen mussen, ebenso den Öösterreichischen Wıiırt-
schaftsgesetzen. afür War jetzt der freie Verkehr mit den 1U 1m Inland
befindlichen Besitzungen leting, Krems, TNSCOT un:! Dornbach frei; die
Ausstellung der ästigen Pässe für die Weinfuhren War überflüssig OfF*
den

Aber 1mM gleichen Augenblick kamen Schwierigkeiten Z Vorschein,
welche St Peters bayerische Besitzungen betrafen. Bereits en des
1 Jänner 1806 erschien der GSt Petrische Verwalter VO  j Iraunstein, Bau-
ernfeind, und meldete, dafs Jänner königlich-bayerische Kommis-
saäre alle geistlichen Gefälle der salzburgischen Körperschaften eschlag-
nahmt hätten. Das leiche geschah uch 1n Or Die salzburgischen
Verwalter wurden ihres Amtes enthoben; INa  - versprach ihnen 1ine dem
Gehalt entsprechende ension oder 1ne andere erwendung. Die Tatsa-

Ebda VE
5 Ebda VI,
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che WarTr hart, ber 111a  - hatte einer erwendung Manfredinis beim
bayerischen Kön1ig Max Joseph nicht viel Hoffnung, da auch der Osterre1-
hische Staat dre1i TE VO en bayerischen Besıtz eingezogen hatte
Damit würde Gt eier Einnahmen zwıschenr verlieren. ESs
hatte och Hc weil Dominikus 1804 den Zehent VO  a Iraunstem für
3500 einen Bayern verkauft hatte

I[heser Wirtschaftskrieg zwıschen Osterreich und Bayern, der für eıle
Salzburgs AISc Nachteile brachte, den Salzhändlern und Schiffern un
den Loferer Waldarbeitern, konnte schlieflich November 1807 berei-
nıgt und damit die gegenseıltige Wirtschaftsblockade eendigt werden. Nun
konnte auch das Kloster auf die ückgabe seiner Güter ın Bayern hoffen
un: die reigabe der Kapıtalien, Zehente un Abgaben. Dezember
1807 sandte der Abt den Kämmerer Maximus Poschacher, den Hofrich-
ter ose Jaut un den rschreiber ach Tittmonmg und Or Die
unter der Verwaltung Tittmonings stehenden Untertanen erklärten sich
fort bereit, ihre schuldigen Dienste VO  - Jahren einzuliefern; Schwierigkei-
ten machten die OO liegenden Untertanen Nun gingen die glei-
chen Forderungen der St Petrischen Herrschaft auch den Landrichter

Iraunstein und den Beamten 1n Reichenha Überall wurde die eIT-
schaftliche erwaltung des osters wieder eingeführt®?:

Während dieser Übergangszeit Z.UTLI kalserlichen Machtergreifung OBECN
sich die Schwierigkeiten der französischen Besetzung och länger fort Bıs
AI Janner agen immer och Mann 1m Kloster selbst, ber
100 Mannn 1ın den Ooien Beiım Rückzug des französischen Generals Wal-
ther, der War die tapfersten oldaten des französischen Heeres, ber auch
die wildesten kommandıierte, mußfte das Kloster wieder Mann, bald dar-
auf über 100 Mannn einquartieren. Wieder muÄßfste das me1iste der Abt ın der
Abte!i ber sich ergehen lassen. Der Konvent spurte härtesten bei der
erpflegung Da die Küche LLUT den Franzosen AT erfügung stand,
konnte beispielsweise der Abt nach der viermonatıgen Besetzung erstmals

März wieder 1ine uppe sich nehmen. ber Schheisl11c
begannen die Franzosen ab dem Februar mıt dem ZUg aus dem Kloster.
Dabei nahmen S1€e Bände aus der Bibliothek einfach mıit Am März
verlie{ß der letzte Franzose das Kloster. Be1l der Abrechnung stellte der Abt
dann fest, dafs die Abtei Mann und 4587 Pferde verpflegen mukßte,
Was mi1t chaden berechnete, WOZU och die Diebstähle aus

Küche un Keller hinzukamen”®.
War muÄßfte das Kloster nach der praktischen Übernahme des Landes

Urc Osterreich auch für 1NnNe kurze eıt Öösterreichisches ılıtär, den

Ebda VI 368
Davon kamen auf Kloster und Höfe Kloster 1430 Offiziere, 828RI Soldaten un
3081 Pferde, 1Im Aiglhof Offiziere, 3711 Soldaten, 378 Pferde, 1m Schillinghof
LLUT Soldaten (1561) un 1045 Pferde, 1m Weichselbaumhof 657 Soldaten, Peters-
brunnhot 470 Soldaten, ın abenschwand 109 Offiziere, 193 Soldaten un:

Pferde, 1n Goldenstein 150 Offiziere, 418 Soldaten un 55 Pferde
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Oberstleutnan des Neugebauer-Regiments Baron Ko0s, den Verpflegsoffi-
1er Fabris mıt Frau und Kind, den Kapuzıiner Feldpater Eberhard Wag-
HMei un:! einen Offizier VO  Z rell aufnehmen, doch wurde ihnen LLUFTr die
Gastzımmer, nicht die Abtei, freigemacht, ihnen auch keine ost geboten.
Miıt dem UÜbernahmskommissär Herrn VOI1 Bissingen, der März offi-
zie ın alzburg eintraf un das Land für den Kaıser übernahm, verstand
sich Abt Dominikus VO  - Anfang sehr Als als eiıner der salzburgi-
schen Abgeordneten März dem Kommissar his Frankenmarkt entge>-
enfuhr, mulißfste bei der Rückfahrt ach Salzburg neben ihm 1mM agen
Platz nehmen.

DIie Freundschaft des Abtes miıt dem Kurfürsten, der auf dessen Bruder,
den Kalser Franz maisgeblichen FEinflu{fs 1n alzburger Angelegenheiten be-
safs, un! das Vertrauensverhältnis mıiıt dem Regierungskommissar VOIN Bis-
singen machte dem Abt klar, da{fs die Existenz des Klosters nıicht auf dem
ple. stand ber das Kloster mudßfte auf die besonderen Interessen Oster-
reichs Rücksicht nehmen. Dies zeigte sich bereits 1ın den Märztagen 1806
ÖOsterreichs grofßes Interesse den Ööstern lag 1ın deren Bemühen das
Schulwesen, die Mittelschulen un die höheren Lehranstalten, VOT allem

den theologischen. Zumeist die hte der bedeutenderen Abteien
auch Direktoren der mittleren Lehranstalten w1e die Schotten 1n Wien für
Niederösterreich, Kremsmünster, GSt Floran d enbar schien 1ne
solche tellung auch dem Kloster St DPeter zugedacht eın nla
Überlegungen WAar, daß sich Abt Dominikus 1mM Interesse der E  a  ng der
Benediktiner-Universität den Wiener Erzbischof (sraf Sigmund VO  - Ho-
henwart miıt der Bıtte wandte, sich eım Kaiser dafür einzusetzen. Der
Wiener Erzbischof konnte die Versicherung abgeben, da{s die Universität
erhalten bleibe, da{fs sich das Kloster aber auch für die Weiterführung der
Klagenfurter Studien und für das dortige Seminar verwende. Zu diesem
‚WeC ollten Patres der aufgehobenen vorderösterreichischen Abtei
lblingen, für die Osterreich SOTSCH mußste, ach St DPeter Versetz werden
un:! die besten Öpfe dieser Gemeinschaft ın agen: Dienst machen;
würde ihnen das jesuitische Seminarıum un die Kirche übergeben WEeT-
den71 Der lan realisierte sich nicht, doch gab dem Abt die Hoffnung
auf den Bestand der Abtei Diese Hoffnung sah dann auf seiner Reise
nach Wien ZU Kaiser un den Wichtigsten des Staats gesichert, die
och April unternahm. Überall wurde freundlich aufgenommen.
Erzbischof Hohenwart Von Wiıen wI1e auch Graf tadion versicherten ihm
den Bestand des osters. Natürlich kamen bei diesen Unterredungen *
auch salzburgische brisante TIThemen wI1e Uniıversıi1ität, Landschafft uUuSW ZAE

Sprache och wollte INa  > ihm 1ın letzteren Dingen keine allzu großen
Hoffnungen machen, höchstens och für die T}  a  ng der enedikH-

71 Ebda NL
HA, Ebda VII
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ner-Uniıiversi1ität. In der Audienz beim Kaiser PrE am SC  1els11c
der Abt die Garantie für das Stift’>.

Damit WarTr freilich nicht gegeben, da{fis der Abt ohne Erlaubnis der Be-
OT Kandidaten Z Noviızlat aufnehmen könnte. Am August 1806
fragte er Dominikus den Hofkommissär 1n Salzburg Cn elner Au
nahme d doch W dieser nıicht, VO  z sich aus entscheiden *. Als
sich 1m eptember 1806 ose Nagnzaun Y Eintritt meldete, WarTr ine
Entscheidung och nıicht gefallen. Dominikus nahm den andidaten TOTZ-
dem auf unter der Bedingung, da{fs das Kloster verlassen musse, eın
abschlägiger Entscheid VO  aD der eglierung käme ’>. In der gleichen Kapitel-
sıtzung VO September lie{fs den Ovizen Fr ened1i gger mıiıt Zu-
stimmung des Kapitels AAA DE  — Profe{fs Z da keine kaıserliche österreichıische (S2-
setfze publızıert SINd. Die Zustimmung für die Aufnahme VO  - Novizen
konnte Dominikus ach dem Bescheid des Hofkommissärs ange nicht
erlangen, als 1ın alzburg LLUT eın provisorischer Zustand herrsche. Als 1m
August 1807 der TEeEUE Hofkommissär eın Amt 1n alzburg antrat, setzte
sich Abt Dominikus miıt ihm sofort gCch dieser Angelegenheit 1ın Verbin-
dung und wurde den ebenfalls 111e  = ernannten Staatsrat und Referenten
ıIn geistlichen Sachen, Lorenz, verwlesen. Dieser liefß sich erst ach Vorzel-
gCn des Reskriptes ezüglic des Verbotes eiıner Aufnahme VO  - OVIzen
überzeugen; I1a  - hatte den Wiıiener tellen berichtet, da{fs sich für Gt eier
keine jJungen Menschen meldeten und dieses Kloster bildungsmäßig dar-
niederliege /°. Wıe könne 198828  - einer solchen Abte!i den Fintritt verwehren
während Man Relig10sen AUS dem Ausland In dıe kaiserlichen Staaten berufe. f“
fenbar hatte dieser dahin gearbeitet, da{fs mıiıt Jänner 1808 den Klöstern
St Peter, Michaelbeuern un:! den Ursulinen die Erlaubnis erteilt wurde,
wleder Novızen aufzunehmen. Doch wurden darın ıIn Punkten harte
Bedingungen gestellt, da{fs sich der Abt agte, ob unter olchen Vorausset-
ZUNSCH och jemand das Mönchsgewan: anzıehen wollte/7

Härter trafen das Kloster aber manche andere Öösterreichische Verord-
HUNSCIL und Gesetze der Zentralbehörden. Auf alles hatte der Staat seine
and gelegt, VOT allem auf alle Wertgegenstände un!:! ammlungen. Vom
Archiv wurden Juli 1806 die Kepertorien verlangt, 1im UOriginal, wenll

keine Duplikate vorhanden wären ’®. Da der Abt weder das ıne och das
andere der Größe der Archivbestände tun konnte, mufßfte der ekre-
tar eıinen Auszug aus den Kepertorien machen. Dahinter mochte ohl
uch die Besorgnis des Abtes gestanden se1n, da{fs manche der alten Kodi-
Z6S und Urkunden VO  - Wıen verlangt werden könnten. Da{fs recht hatte,

Ebda VE Sorgen S1e sıch NC} ıch hebe eın Kloster auf, wünscfite vielmehr, dafß
och mehrere solche Stifter WwWI1eE das Ihre ist, hbestünden.
Ebda AB 139
Ebda VI, 151
Ebda \A 303
Ebda NI 389
Ebda VIL, 1:24 un 216
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zeigt der Versuch des Hofrates Eiberger, der ın Wien das Salzburger Refe-
rat übernommen hatte un 1m Juli 1806 ach Salzburg Z Besuch der
Universität un: der Klöster gekommen WAaär, das Instrumentum Arnonıiıs
nach Wıen mitzunehmen ”?. Man sollte dem Kaiser als eschen. anbie-
ten Dem widerstand der Abt recht entschieden und meınte, Wenn 11a  >

dem Kalser schenken mülßste, dann würde der Abt selber dorthin bringen
und niemals Urec einen Mittelsmann senden lassen. Die Archive des
Domkapitels und des Hofes wurden 31 Juli 1806 durch deren Leıiter
Emert ach Wıen gebracht. Emert fand 1ın Wien selne endgültige Anstel-
lung och einmal kam 1ne Ablieferung des Instrumentum YNONLS 1m De-
zember 1806 74108 5Sprache, als der Hofkommissär VO  = Bissingen die Abliefe-
rung den Kalser rıet, da Miıtte Dezember wieder Bücher der Salzbur-
SCr Hoftbiblioth: nach Wıen ren würde. Deshalb beriet sich der Abt 1ın
einer Kapitelsitzung Dezember mıiıt seinem Konvent. Dem Abt
schien iıne geschenkliche Übergabe den Kalser ätlich Als Gründe Ttie

d da{fßs dem Monarchen UTC den Reichsdeputationshauptschlufs das
Recht zustünde, das Kloster ufzuheben und damit überhaupt alle Guter
und Altertümer einzuziehen un da{fs dem Kloster vielleicht 11 die frei
wıillige Gabe dieser Werte die Abgabe anderer wertvoller Gegenstände C1-

und ndlich e1l dieses Instrumentum aufßer dem Altertum das
Kloster SUr keinen Wert mehr hat, ındem schon Öfter ıst abgedruckt worden und
In gleichzeitigen Manuskripten auch vorhanden ist, und letztlich, weil WIT es
auch schon nicht mehr hätten, WEenNnn die Franzosen WeEggCNOMMEN hät-
ten Vorsichtshalber hatte der Abt das strumentum VO Beda Hübner
ın der gleichen Form un Größe auf Pergament kopieren lassen. Dem /n S
sinnen des Abtes stimmten die Konventualen beli, verlangten aber, da{fs die
Kople Von einem Notar vidimiert werden mü{flßte®89. Aus welchen Gründen

dann doch nicht 7En Ablieferung des Instrumentum gekommen ist, WI1S-
SE  z} WITr nıcht e10 ist das kostbare UC alzburger Geschichte 1mM Kloster
verblieben

In alzburg hatte Vierthaler der hiesigze Zeitungsschreiber) den Auftrag, alle
Altertümer und Seltenheiten, welche 1ın der Hofbiblioth sich efanden,
auch die Naturalienkabinette un Münzsammlungen beschreiben. Aus
diesem Grunde wollte uch die Münzsammlung des Klosters sehen oder
Einsicht ıIn die ataloge nehmen. ber Abt Dominikus weıigerte sich, eiInes-
teils die Muünzen och verpackt, andererseits die ataloge 1ın Hüuüb-
NerTrSs Topographie finden Vierthaler meldete dies seiner Behörde; der
Hofkommissar verwles darauf auf eın Kescrıipt des Hoftes, 1ın dem verlangt
wurde, die St Petrische Sammlung muUsSsse eiligst ach Wien gebrac WeTl-
den Dominikus verwıies auf den Wert der Sammlung, auch darauf, da{fs
selber diese ammlung VO  - eın auf aufgebaut habe, da{fs natürlich @1-
HE Befehl des alsers gehorchen musse, S1€e aber dann persönlich nach

Ebda VI, 125 un 1532
Ebda VL 216
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Wıen bringen würde®1. Hamıit gab sich der Hofkommissär zunächst zufrie-
den Als Vierthaler eptember miıt den anderen Schätzen ach Wiıen
reiste, Warl die Münzensammlung des osters nicht el Be1 anderen
Kunstgegenständen kam das Kloster nıiıcht glimpflich davon. S0 muÄfste

Oktober 1806 Abt Dominikus das Gemälde Kreuzigung Chrıistı VO  a

Konrad Lar als eschen. den Kaiser ach Wien senden. Domimn1-
kus hatte 1m pL 1805 als eschen. des scheidenden Manfredini aus

der fürsterzbischöflichen Galerie erhalten®?2.
In der Absicht, den Wert der alzburger Gebäude der privilegierten

Herrschaften erstellen, der Steuerzwecken verwendet werden könn-
t / ordnete die Kegierung 1Nne staatliche Schätzung an®> Dies sIng nıcht
L1LUT St Peter, auch den Fürstbischof VO  m Chiemsee und auch die Familien
Lodron, uenburg und die Abte!]i onnberg egen ıne behördliche
chätzung stellten S1e ihre Privilegierungen VOTL, da{fs S1e alle diese Schät-
ZUNSCH aus eigenem (fıde NO vel sacerdotalı) vornehmen dürften Dem
Protest wurde nachgegeben. Die chätzung der Gt etrischen Gebäude
nahmen in den ulitagen 1806 der Hofbau-Direktor eorg Hagenauer, der
Hofmaurer- un: Zimmermeıster, also eiıne Angestellten des Klosters, VOT.

Ausgenommen VO  an der Schätzung blieben LLUT die Kirchen un apellen,
mıiıt aufgenommen wurden aber die Pfisterei un! die beiden Häuser
Nonnbergweg Die Schätzung sich auf die onnbergs auf

fl / der Kuenburger Besitz auf f} der Lodronische auf
i der des Chiemseer Fürstbischots auf fll der der Land:-

schaft auf und der Wert der Kapitelhäuser auf 208.000 fl
In monastischen Fragen ıng die österreichische Keglerung etwas behut-

1n alzburg VOr, obwohl S1€e 1m alten österreichischen Lande ıne
monastische Regelung bereits ange festgelegt hatte Es mMu merkwürdig
A aTu sich 1n alzburg das Provisorium der eglerung ange, his

Juhi 1808, inZzO0g, als ob 188008  = sich des Landes doch nıicht für die Zukunft
sicher Die Kegierung regte 1n Vorschlägen manche Anderungen
. etwa, ob die Profe{fßs nicht besser erst miıt Jahren abzulegen ware, ob
der FKintritt 1NSs Novızlat nicht besser erst ach Absolvierung der Philoso-
phie erfolgen ollte, ob nicht gut ware, auf alle Exposituren Konven-
tualen setzen. Natürlich lehnte Dominikus alle diese Vorschläge ab iıne
welıltere rage galt ach eventuellen Verbindungen den anderen Oster-
reichischen Abteien. uch solche xab bis jetzt nicht und den Jahren
der ersten Zugehörigkeit Osterreich wurden solche auch al nicht
knüpfen versucht. Man gng iın alzburg also recht behutsam VOT Zentrali-
stischer Nn schon, wWwenn binnen Jahr un! Jag alle Privilegien, Kon-
Z7essionen und Freiheiten der österreichischen kKeglierung bekannt gegeben
werden mülßsten, die s1e dann bestätigen würde, widrigenfalls s1e alle verlo-
116e  a gir?gen. In seinem Antwortschreiben März 1809 erwähnte der

81 Ebda VE 146 un 149
82 Ebda VL 181
83 Ebda VI, 127
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Abt aber LLUT Rechte: die freie Weineinfuhr, VO erzog Leopold VI SC-
geben®-, die Verleihung der Eisenbrüche 1n Abtenau HIFC Erzbischof
erhar 11.$> un die Substitution Marıa Plains Fur diese bat der Abt
Bestätigung, alle übrigen Rechte besitze das Kloster UT dıe erste 1ftung
oder Hr ezesse bzw IC Käufe als Eigentum. 1ne CNAUEC Nennung
dieser o1ibt nicht®s®. uch das Öösterreichische Amortisationsgesetz wird
1m Aprıil 1808 für alle Ordensstände etireIis der Profefßjahre, der Erbtums-
fähigkeıt und der Beischaffung liegender Güter publiziert.

Und schliefslich wird jetz ZU viertenmal VO  - en Regular-Säkularge-
meinschaften, Pfarreien, Vikarien un Benefizien verlangt, 1ine Fatierung
(Steuererklärung, abzugeben®”. Bereıits prı 1806 mußfßlte iıne solche ab-
geliefer werden muiıt gCeNAUCNH Angaben ber Ein- und usgaben, ktiv-
un Passivkapitalien 1m Durchschnuitt VO  j 10 Jahren, alle jegenden Güter,
Zehente und andere Einkünfte un dies VO en Amtern und Administra-
tionspersonal des Klosters®®8. Die Steuererklärung des August 1807 War

och verständlich, weil sich damals die ückgabe des bayerischen
Besitzes St DPeter handelte®?. Aber 1im August 1807 wurde nochmals die
Fatierung gefordert?®. Be1l en Forderungen gab STEeiIs andere Fragen,
da{fs jetzt Dominikus feststellte, LLU. stimme keine VO  > ihnen mehr überein,
dem Kaufmannssochn un langjährigen Finanzminıister des Landes WarTr die
Wiener Bürokratie nicht mehr durchschaubar

Im Jahr 1808 verdüsterte sich der Himmel ob ıner drohenden
Kriegsgefahr. Abt Dominikus sah diese ın der Aufstellung einer eserve-
Armee 1Im April 1808 1rc Erzherzog Johann, ıIn dem efährlichen Vertfall
des Bankkurses?! un: ZU Neujahr 1809 agte sich, W as mıiıt Salzburg
geschehen wird In diesem jee-72 nde März weils CE:; da{fs der Krieg -
vermeidbar se1?®.

St Peter unter französischer Administration un bayerischer Herrschaft

Bereits April 1809 begannen die Einquartierungen 1m Kloster und
seinen Ofien. iIm Klosterhof 170 Mannn und 1n den Höfen 8 / prL

bereits 350, die verpflegt werden mulßsten. Dazu mu{fste St DPeter
auch Ochsen, Je mindestens Zentner schwer, un 313 Metzen aier

Abt Dominikus entnahm wohl der Schenkung Hzg Leopolds IIl und der Be-
stätigung erzog Heinrichs I9 Vgl SUB, Nr 314/323

85 IL, Nr 1/632
Ebda V 582

87 Ebda VI, 446
Ebda VI, 100
Ebda VI, CuME
Ebda 328

Yı Man mulfßfste für 100 Gulden 26() Bancozettel bezahlen
Ebda VE 556
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Scheine abgegeben werden, dergleichen Forderungen wurden selbst
nıcht 0ÜoN den Franzosen gemacht?*. Am April 1809 rückten die Öösterreichi-
schen Heere ıIn Bayern eın ber weiterhin mufßfste die Abte!i durchziehende
kaiserliche Iruppen, gefangene Franzosen und Bayern 1n Obhut nehmen.
ach den unglücklichen Gefechten bei andashu un Regensburg fluteten
die österreichischen Iruppen auch Urc Salzburg Am prı sprengten
die ersten bayerischen Husaren In die tadt,; diese WaT also der and der
Bayern. Diese Soldaten och unerbittlicher als die Franzosen?°. (
neral Sıpein mıiıt seiInem Stab nahm ın St Peter Quartier, dazu och
25() Oldaten S1e wurden aber bald VO französischen Feldmarschall le
Fevre, dem Herzog VO  - anzlg, abgelöst, der den Salzburgern versicherte,
da{fs S1e bald VO  - der Öösterreichischen Unbotmäßigkeit erlöst eın würden
un: eın besseres Los bekämen?®. Auf Befehl Napoleons wurde Maı1ı
1809 die 11i UE General-Landes-Administration aufgeste un der Kaiser
selbst setzte diese 198188{ Fürstbischof Zeil VO Chiemsee als Präsi-
denten, Freiherr VO  aD Auer, Reglerungsrat ellner, Kaufmann Mezger un:!
keglerungsrat Pichler. Diese Administration ZUOS für die einzelnen Erfor-
dernisse andere ıtglieder Z muÄfste Abht Dominikus neben selinen Arı
beiten be1l der Landschaft das undankbare Ressort der Beischa  Ag für die
Kequisitionen übernehmen. Das Kloster hatte wieder täglich die
400 Mann aufzunehmen, bis Ende Ma1ı ber Die SN<
chaels-Kirche wurde geraumt, weil dort iıne bayerische Hauptwache Quar-
Her eZzog Es WarT In diesen schweren Tagen für den Abt eın leiner Licht-
blick, da{fs Maı aUuUs üunchen der bayerische eheime Referendar
Utzschneider ihm kam, sich vorzustellen. Hr versicherte dem Abt,
da{fs Bayern (0/9)  S System, Klöster einzuzıehen zıiemliıch abgekommen se1? / Salz-
burg ber ayerisc werde, we1l apoleon dem bayerischen KÖön1g VeCI-

sprochen habe Einstweilen jedoch mufste das Land unter eıner franzÖösi-
schen Administration verbleiben Deshalb kam Juni 1809 der Befehl
VO der französischen Administration, da{fs Jeder Geistliche die bestimmte
vorgeschriebene Eidesformel auf Kaiser apoleon eigenhändig schrei-
ben un unterzeichnet das Konsistorium einzusenden habe?8s

Inzwischen liefen die inanzıellen Belastungen des Landes auf höchsten
Touren; INa  - mufßlte eld aufnehmen. Der Landschaft wollte niemand
mehr (281d geben, WEenNn nıicht andere Institutionen dafür bürgten 50 C1-
klärte sich der Abt VO  b St DPeter Maı 1809 bereit, 1ne Hypothe. für
150.000 ber die schuldenfreien inländischen (salzburgischen) Besitzun-
gCcn aufzunehmen, für das and einen Kredit erhalten??. Man glaub-

Ebda VI, 589
Ebda VI, 605 Mit GGewaltn sS1e den Leuten Uhren UÜUS dem Sack un dıe Stiefel
0ON den üÜßen, WwW1ıeE mehrere dÜUS meıiner Dienerschaft erfahren aben
Ebda VL 607.
Ebda VI, 621
Protokall bayer. Dekrete ın Hs 394,4 muiıt der Eidesformel,

99 Ebda NI 626
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t J da{fs uch die übrigen Klöster Michaelbeuern, Nonnberg und Höglwörth
ebensoviel aufbringen könnten. Die Antwort der Administration WarTr art
Man verlangte VO  - den Stiften, dafs S1e auch die /Zinsen ezahlen, Michael-
beuern un: Höglwörth ın die Schuldverschreibung die Verpflichtung
schuldenfrei beifügen sollten, (was der Wirklichkeit nıicht entsprach) über-
dies hätte der Abt VO  aD St DPeter die Nonnberger Schuldverschreibung mıt-
unterzeichnen, W as soviel hiefs, da{s auch für deren Hypothe haften
sollte. Dem mütfste die schriftliche rklärung beiliegen, da{fs die Versiche-
rungsecm mıt der Bewilligung der Administration erfolgt sejen 100 Fur den
Abt schienen 1e’ Urheber dieser Zumutungen 1mM Kreise der Salzburger
Klostergegner oder selner persönlichen Feinde suchen eın Auf die Be-
gleichung der jJährlichen /Zinsen 1e sich der Abt auf keinen Fall e1n, weil
111a  m die Zukunft nicht kenne un! 1es einem Vertrauensverlust der
Landschaft ren müfste Für OonnDerg erklärte sich der Abt bereit
bürgen un unterschreiben. Das Anbot nahm die Administration
schliefslich

ber wenige Tage später verlangte S1e och mehr VOIN den Ööstern. Die
Forderung WarTr infolge der dem Lande auferlegten ungeheuerlichen Kontri-
bution VO  5 11,440.000 Francs, für die INa  > keinerlel Bedeckung aufbringen
konnte, verständlich. Steuertermine wurden dafür ausgeschrieben, alles
Silber sollte abgeliefert werden, ebenso die Depositen. Die Administration
wollte die ständischen Stifte un! die och nicht aufgehobenen Kollegiat-
stifte attsee, eekirchen, Lauffen un!: Tittmoning dazu bewegen, auch
über die och verschriebenen Guüter 1ne Hypothe aufzunehmen. Doch
mußfßlte der Abt 1im Namen der anderen drei 1es ablehnen 1091. An
Kriegssteuer ahlten diese hnehin STa des den eil und 1es

iıner Zeıt, da SCn der aufständischen Teile ndreas Hofer!'!) 1m (2B:
irge VO  - ort weder Abgaben och Steuern eingehoben werden konn-
ten 192 Der Krieg brächte 1m Kloster ohnehin Unkosten CHNUuS, nicht LLUT

durch iImmer wiederkehrende Einquartierungen der Franzosen und Bay-
ern 195

och eptember heferte Abt Dominikus 162 Mark Silber Das GSil-
ber sollte dem Salzburger Kaufmann Mezger übergeben werden, mıiıt dem
Auftrag, ın üUunchen veräußern. Es WarTr unverkäuflich un:! blieb

vorläufig 1ın Salzbures
Dazu kamen schlechte Nachrichten Adus den Höfen; Dornbach ist SC

brandschatzt worden, ebenso Breitenau. Die VO and Oberösterreich dem
Gut Breitenau auferlegten Kontributionen betrugen Diese

100 Ebda VE 644
101 Ebda VI, ya E
102 Ebda VI, FA
103 Ebda VI Beilage 6953 Fur die Einquartierten mulfsten nach Abrechnung des

Abtes allein Wien 658 Eimer Wert VO  a 6670 gere1c. werden.
104 Ebda VI, 716
105 Ebda VE 696
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Summe konnte unmöglic aufgebracht werden, weshalb iın den Hof meh-
TGIE Ooldaten gelegt wurden, für die der Verwalter die ost und Unter-
un un: PTO Mann täglich zahlen mufste Auch alzburg selbst
konnte die Kontribution nicht aufgebracht werden, weshalb der 'anzÖösı-
sche General 10324 auch für den Kopf jedes eligi0sen 1ine Requisition 16-
cn wollte 106 Als die Tiroler un die salzburgischen Bauern 1m Gebirge bei
ihrem Vorsto({(s über den Pa{fs Lueg hıis Oberalm vorsturmten, verleg-
ten Franzosen un Bayern das Hauptquartier der Abwehr 1Ns Gt Petrische
Schlofs Goldenstein*®”, für die Verpflegung kam Gt eier auf. Natürlich
mudflte das Verwalterhaus ın Hallein sowohl unter den aufständischen Baı1l-
CI wWIe dann 1in die siegreichen Bayern leiden Der Halleiner Gutsver-
walter Anton Graspointner hatte bei dem Rückzug der Tiroler unvorsichti-
CI Welse für einen Jliroler Hauptmann eld ın Verwahrung SCHOMUINECK.
Als 198828  S fand brachte 1119  - den Verwalter Oktober auf die Festung
alzburg. Von ort konnte ih: der Abt erst nach langem Bemühen

Oktober auslösen 198.
Der Friede VOIlL chönbrunn wurde Oktober geschlossen, gle1-

chen Tag och dem Lande 1ne hohe Kontribution auferlegt, VO  - dem das
Kloster eıinen Anteil ‚VAO}  z auf sich nehmen mulfste Der Abt erlegte
davon LLIUTI einen kleinen eil VOI 2000 und brachte dem französischen
Intendanten persönlich eın Schreiben über die Gründe, das Kloster
nicht mehr eisten könne: IDie vielen Einquartierungen, landschaftlichen
Beıiträge und das Stocken er Einkünfte. Das leuchtete dem Franzosen
e1n, dafs sich 10324 entschuldigte, ber auf den Befehl hinwies, der
auch ihn binde 199° Durch seinen persönlichen Einsatz konnte der Abt die
rTrohNnende Exekution verhindern.

Der Friedensschlußfß csah VOrT; da{fs alzburg VO  z Osterreich wieder OSsge-
löst werden würde. Es War aber nicht sicher, ob un Wanın Bayern ZUSC-
schlagen werden würde. Näheres konnten erstmals die au  N Wien nach
Frankreich zurückkehrenden Generäle, die November 1809 1n GSalz-
burg Station machten, alzburg werde auf ängere eıt unter fran-
zösischer Administration verbleiben, ehe Bayern übergeben werde110.
Das WarTr eın harter Schlag, denn alzburg mulßfste damit och Jange die
französische Besatzung ertragen, die immer LIEUE Forderungen tellte un
das Land vo. 1ın den wirtschaftlichen Ruln verstrickte. Sie hatte aber den
großen Vorzug für das Kloster, dafs mıt ihr die Ex1istenz des Klosters nicht
gefährdet WaTr Dies wurde 1m gleichen Augenblick anders, WEenNnnl Salzburg
unter bayerische Herrschaft käme Da{fs bald bayerisch werden ollte,

106 Ebda VI, HDD
107 Ebda VE 730
108 Ebda V1 741
109 Ebda VI, uch die anderen ständischen Klöster zahlten LLUT Teilbeträge ih-

TeTr Kontributionen, onnberg 220 für die geforderten 5.631 fl/ Michaelbeu-
ern 400 STa DA fl Högelwörth 400 2126
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wurde klar, als 16 Maı 1810 eın CcCANAreiben des bayerischen Grafen VO  -

Reichersberg Aaus üunchen eintraf, 1n welchem sich als königl. ayeri-
scher Hotkommissär bezeichnete, aber och nıicht Wohnung ıIn der es1-
denz nehmen, sondern sich 1mM Lodronischen Palast einquartıieren wolle111
Auf diese Nachricht entstand In der INE allgemeine estUrzung. Be1l der
Abberufung des französischen Intendanten Berrier Juni 1810 1Wäal-

tete Man, da{fs der NeuUue Intendant Ihomas das and Bayern übergeben
würde. Als Juli das bayerische Kegiment Kronprinz eIiNZOg, dachte
INa  - 1ne Übergabe. Gleichzeitig vernahm Ab:t Dominikus iın Bad (ja=
ste1n, sıch gerade aufhielt, da{fs die Franzosen 1m Innviertel begonnen
hätten die Klöster Reichersberg und anshofen aufzulösen und angeblic.
bereits mi1t der Liızıtation der Fahrnisse begonnen en sollten, W as durch
das Einschreiten des bayerischen Königshofes noch verhindert werden
konnte. Man kann sich ausmalen, WIe sich plötzlic Abt Dominikus die
Zukunft des Klosters vorstellen konnte. Bliebe die französische Besatzung,
War das Kloster nıicht In efahr, da Ja och nicht Bayern unterstellt WarT

un der königliche Hof keinen Einflufs auf das französische Militär geltend
machen konnte. Und Bayern schien Abstand C  3000004 aben, seine
Klöster aufzuheben. 112 Die Welt stand verkehrt. ber schliefslich WarTr
weıt Durch ine gedruckte Nachricht das UDLIKUM VO eptember
machte der Intendant der Proviınz, TIThomas, bekannt, da{fs apoleon das
Gebiet rechts des INn also alzburg, die Krone Bayerns übergeben
habe Solange der Übergabskommissär Bayerns och nicht anwesend Wal

un alzburg 1ın kirc  ıchen Angelegenheiten immer och unter Osterre1l-
chischen Gesetzen stand, W: der Abt August 1810, seinem Kon-
vent 1m Kapitel die uimInahme VON Novizenkandidaten vorzuschlagen,
W as natürlich ANSCHOIMNINECIN wurde. Die egjlerung bzw Landesadministra-
tion genehmigte VO  z} ihnen die Aufnahme, obwohl die grofse Gefahr be-
stand, da{fs ayern St Peter dennoch utfheben könnte 115 Am Septem-
ber 1819 wurden die Kandidaten eingekleidet.

Mittwoch, den eptember 1810 Zg 1n er Stille der LEUC bayerische
Kommissar, Karl raf VO  a Preysing, 1n die Residenz e1n; eptember
wurde die bernahme OINz1ıe vollzogen; die Salzburger mutften wieder
einmal einen Treueeid scchwören 114

aturhlıc mulÄßfste sich die kgl bayerische keglerung Unterlagen ber die
kirchlichen Institute verscnhnatiien Auf Weisung der königlichen Hofkom-
mission verlangte das Salzburger Konstistorium VO Abt dokumentarische
Abschriften der Stiftung des osters, detailherte Angaben ber die Kon-
ventualen, ihre Geschäfte un ufgaben un Sschheis11c CNAUC Angaben
ber das Vermögen, besonders ber das außerhalb Bayerns liegende

Ta Ebda VIL,
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113 Ebda VIIL, 137
114 Vgl Intelligenzblatt für Salzburg VO Oktober 1810
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Einige Wochen spater übergab Dominikus se1ine SCHNT1 Erklärung:
Gründungsurkunde gebe keine, da die ründung auf den Kupert
zurückgehe, ach alter Iradition auf das Jahr 582 Iie Liste der Konventua-
len WarT leicht erstellen. Salzburger un bayerischen aum konnte
eın Vermögen VO  - 444 625 fl V ausländischem, also 1n Osterreich lie-
genden Gütern) eın Vermögen VO  z} 199.774 f insgesamt eın Vermögen
VO  zD nachgewiesen werden1!>. Dabei trat für die Öösterreichischen
Besitzungen des ostersI das wieder e1n, W as nach 1806 als Rechts-
olge der Gebietsveränderungen eingetreten WAafl, die Propstei Wieting
wurde VO Kreisamt Klagenfurt beschlagnahmt, als Salzburg bayerisch
wurde; keine echnungen oder Abgaben durften mehr ach St Peter DC
liefert werden116. Der bereits schwer kranke Abt Dominikus, der se1t meh-

onaten unter arztlicher Kontrolle stand, W ar gcCch seliner Krank-
eit auf das Ärgste für eın Kloster gefafst. Am Oktober schlo({ds die
Ferlen ın Goldenstein: Es wurden dıe Ferien In Goldenstein heuer und glaub-
iıch IMMEer nach eiInem enu (010)4) undert Jahren geschliossen 117 oder gele-
entlich der Ausspeisung der Kapuziner 1ın Gt Peter: das 15 mnelleicht auch
das eztemal geschehen . da In Bayern dıe Ordensgeistlichen nıcht gedulde
werden 118 E1ın Irost 1e dem Abt diesen agen, da{fs sich wieder der
bayerische Geheimrat VO  z Utzschneider meldete und VO Abt alles erfah-
TEe  z wollte, Was INa  En für das Gtift Königshofe brauchen konnte; selber
wollte sich für das Kloster ın üunchen einsetzen (27 er Dominikus
setzte sich gleichzeitig bei selinen Darlegungen uch für die anderen ständi-
schen Stifte Michaelbeuern, onnDerg und Höglwörth eın Er begründe-
te 119 deren Nutzen, Ja Notwendigkeit für das and S1e en einmal der
Landschaft groie Kredite gemacht, Bn e die der Landschaft sehr geholfen
wurde, s1e besäfen beträchtliche (‚uüter ın Osterreich, welche sofort VO

Staat eingezogen würden, wWEenn die Klöster 1er aufgehoben werden WUTrFr-
den Es sind also rein wirtschaftliche Argumente, die Dominikus anführt,
ber das wahrscheinlich die einzigen, auf die die bayerische Kegıe-
rung Rücksicht ahm Die beiden nächsten Gründe, die der Abt ngeführt
hatte, en die eglierung sicher nicht bewogen, für das Kloster einzutre-
ten der Eınsatz der Klöster für die alzburger Universität und das hohe ATı
ter St DPeters und selner ründung Urc kKupert. Es stand für Bayern fest,
da{fs seinem Staatsgebiet LLUT Universitäten bestehen sollten und dazu
gehört die TST jetzt hinzugekommene Salzburger Universität sicher nicht,
un! setzte sich bei Klosteraufhebungen ber deren hohes Alter hinweg.

Um die Gefahr der Einziehung der St etrischen Güter ın Osterreich
vermeiden, die aufgrund der alschen Meinung, da{fs das Kloster VO  - den

115 Ebda VIL, 156
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Bayern aufgehoben sel, entstanden WAar, 1e{fs sıch Dominikus VO (Sene-
ral-Landeskommissariat ıne Bestätigung der tatsächlichen Ex1istenz des
Klosters geben, die ohne Schwierigkeiten erhielt und ın vidimierten Ab-
chriften alle ausländischen Verwalter sandte 120

Am November wurden die etzten französischen zıiere ach
10 onaten abberufen; erst jetzt erhielt das Kloster se1lne Ruhe, ber
blieb och die ayerische Platzkommandantur 1m Hause, deren Bedienstete
VO Kloster verpflegt werden mulfßfsten.

Miıt Dezember wurden alle bisher och bestehenden provisorischen
Regierungsstellen aufgehoben. Nun konnte die Landeskommissariatstelle,

der kein einz1ger Salzburger angestellt wurde, aktıv werden. Im Augen-
blick der UÜbernahme schien für das Kloster och keine Gefahr bestehen.
DIie Ausführungen des Abtes werden seltener und rechen mıiıt Dezem-
ber 1810 ab Abt Dominikus stirbt Juni 1811 Er hatte sich aber bis
seiInem ode immer och ebhaft für die Sicherung des Klosters durch die
beantwortung der verschiedenen Dekrete der bayerischen keglerung e1N-
gesetzt.

Mit dem Ende selner Aufzeichnungen Dezember 1810 hören de-
taillierte Nachrichten auf; Abtei- Tagebücher hrt erst wieder Abt Albert
Nagnzaun 1818 Es bleiben als Quellen die Dekrete der ayerischen kegle-
Mne 2 1m besten Fall Antworten auf diese Dekrete der stiftischen Admi-
nıstration 1ın KOonzeptform“ .

Über das Konsistorium er S1e den ntrag Gt VMeter Jänner
18611 ine CNAUE Aufstellung ber es Wiıssenswerte jedes Konventualen
einzuholen123. erlangt wurde 1i1ne CHau«c Beschreibung ezüglic der
Ausbildung, der Verwendung für Wissenschaft un: Seelsorge, EetITeITIs des
moralischen Verhaltens und äaußeren Benehmens, der Fähigkeiten uUuSsSW
Sicher ist, dafß der bereits bettlägerige Abt Dominikus die Beschreibung
selInem Sekretär diktierte un 1n keiner Weise auch LLUT den geringsten
Makel eiInem selInNner Mitbrüder he{s I ie Angaben iınd Kurz: g1bt prak-
tisch LLUTr die ätıgkeit des Betreffenden . die Fähigkeit für Wissenschaft
oder Seelsorge, selten besondere Fähigkeiten w1e für das redigen, bei den
Professoren der Universität ihre Arbeiten 1n Lehre un Verwaltung. Be-
sondere hebt selten e1gens hervor wI1Ie Hıeronymus Pichler1?24 und

Man Rauter1®2>
Am Juni 1811 hatte Abt Dominikus Hagenauer 21.30 Uhr diese

elt nach monatelangem schweren Leiden verlassen.
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Prior Cölestin Spatzenegger**° unternahm sofort alle notwendigen
Ma{isnahmen und die eschafite der Abteileitung, zeigte den Tod des Abtes
dem Erzbischof H1ıeronymus Colloredo ın Wien!?”7, dem Generalkommissar
des Salzachkreises, Karl raf reysing iın (asteın und den Bischöfen VO  m>

Gurk, Seckau un Lavant Im Brief Preysing verband miıt der An-
ze1ıge uch die Bıtte, sich beim Könı1g für die FErlaubnis eıner Neuwahl des
Abtes einzusetzen. eıtere Schritte ın dieser KRichtung etizten nach dem
Begräbnis des Abtes Jun1ı alle 18 ıIn Salzburg anwesenden Mitglieder
des Konventes; S1e unterschrieben eın Bittgesuch den Kön1g: Da Seine
Majestät der König, allergnädıgste onarch er huldreichs heschlossen ha-
ben, dafs dıe Stifter In den ehemaligen erzogtum alzburgz noch ferner hbestehen
sollen Nähere Nachrichten eines olchen Beschlusses sind nicht be-
kannt, doch hatte bereits 1809 Utzschneider auf iıne Anderung ın der Hal-
tung des Monarchen gegenüber den Ööstern hingedeutet. Eın anderer
TI1e in der gleichen aC in uch Kronprinzen Ludwig, der dem
Kloster ebentfalls bereits Bewelse seiner Huld, die WIT 1mM Näheren nicht
kennen, gegeben hatte Offensichtlic WarT ber die keglerung trotzdem
nicht ewillt, dem Kloster das Wahlrecht erlauben, ehe sS1e sich nicht
CHNaAUC Kenntnis ber das Kloster verschafft habe Sie verfügte ber das
Kloster ine königliche Adminaıstration des Stıftes St eter; der Prior wurde als
Administrator In temporalıibus et spirıtualibus eingesetzt. Vor em WarTr die
wirtschaftlich: Lage der Abtei für ihre 7Zukunft entscheidend128. Es dauerte
och gCIAUME Zeıt, bis Dezember 1811 jeder Konventuale ın Anwe-
senheit des Kommıssärs elsrat Freiherrn VO  z 1ın und des erzbischöfli-
chen Kommuissärs VO  5 Seite des Konsistoriums, Franz eger, dem Admini-
Strator Cölestin 5Spatzenegger das Homagıum eisten mu{fste Dabei WUl -

den dem Konvent die Regeln dieser Administration vorgelesen. Diese Ad=
ministration der Wirtschaft wurde VO  - wel Administratoren versehen
(vom Prior un Kämmerer). S1e können LLUT gemeinschaftlic wirken; die
Gelder mussen 1n einer Kasse mıiıt wel Schlössern verwahrt werden, für
die jeder elinen Schlüssel erhält, dafs S1e L1LUTr gemeınsam die Kasse en
können. Zum täglichen eDraucCc mufs eın bestimmter Geldvorrat 1ın den
Händen des Kämmerers esen, doch mulfs äglich VO  - den Ein- un
usgaben dem DPrior Kenntnis geben un auch dieser mufs darüber eın
Manual ren Jle Einnahmen mussen beide unterzeichnen, usgaben
können II 1in Übereinstimmung getätigt, nıe VO  > einem einzelnen verfügt
werden. Diese wirtschaftliche Administration kann über die bisher übli-
chen usgaben entscheiden. Bel orößeren un außerordentlichen aber,
oder Fällen, 1ın denen sich die beiden nicht einıgen können, ist die kÖö-
nıgl Finanzdirektion entscheidungsberechtigt. Die Administration mufkfßs für

126 Lindner, Profe{isbuch, Nr
WT ASP Interessant ıst hier der Einflu{fs des bayerischen Kegıiments sehen;
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die gute Verwaltung, Ja für 1ıne Vermehrung des Vermögens orge tragen,
bis der Ön1ig die schon verheißene Spezial-Instruktion für dıe Verwaltung des
Klostervermögens reffen wird Beide muflten 11U. nach der vorgesc.  lebe-
ne  } Pflichtform: den Eid auf treue Verwaltung VOT versammelten Konvent
elsten. In den Sachen der Disziplinar- un: Spiritualverwaltung wird diese
Verantwortung dem Prior des Konventes übertragen In emä  el der Vor-
schriften des Ordens und IM Vertrauen auf SEINE hewährte Religiosität und Ord-
nungslıebe. Das Protokall mußfste Von allen anwesenden Kapıitularen -
terzeichnet werden!??. D bemerken ware noch, dafs sich C ölestin 1MM-
INeT LLUT als Prior, Nıe als Administrator unterschreibt. Er scheint sich über-
aup mıiıt der Unterstellung Salzburgs unter Bayern nıe abgefunden ha-
ben

DiIie Bildung eıner eigenen Administration bannte 1m Augenblick die (3e=
ahr der uflösung des Klosters. Gefahr drohte Gt DPeter aber durch das
Bestreben, den bayerischen Verwaltungsapparat auszudehnen und dafür
Platz machen, auch die kirchliche Verwaltung ahe zusammenzudrän-
SNn 50 kam plötzlic Oktober 1811 iıne Verordnung der königli-
chen Finanzdirektion, das Alumnat In die Käume des osters verlegen.
Es gab keine Verhandlungen mıiıt der Klosteradministration, sondern eın
Dekret, da{fs die Räume vVASR Kapitelplatz und z Dom für die Alumnen
bestimmt werden, die Zimmer egenüber der Residenz der Verwaltung des
Ordinariates zugewlesen würden. Der Konvent habe sich auf die Abtei un
die angrenzenden Gastzımmer zurückzuziehen190. Diese /Zimmer
damals och VO Militär besetzt, sollten jedoch bald geraumt werden.
Über die urchführung der Übersiedlung des Alumnates ach St DPeter
habe der Administrator un der Kegens selber sich auszugleichen. Die
Verordnung bedeutete WarTr keine ormelle ufhebung des osters, aber
iıne starke Beschränkung, die pra  SC eINer ufhebung gleic  am
Am November 1811 besahen sich der PTIOL, der Regens Sebastian Pich-
ler un der Kämmerer die zugewlesenen Käume. Da sich die ahl der
Alumnatsangehörigen mıiıt Alumnen, Obrigkeiten und das weltliche
Personal über Personen stellte, diese ıne eigene Küche un 1Ne eigene
Bibliothek benötigten, hätten überall große bauliche Veränderungen
(‚Zerstörungen‘ nennt S1e der Prior VOT dem Generalkommissär) VOTSC-
OommMmen werden mussen. Für den Konvent ware damit die ufhebung der
Klausur verbunden SCWESCNH, der Verzicht auf Einzelzimmer für die Kon-
ventualen oder deren Beschränkung auf 1ne indestzahl Daher erschien
der Prior November beim Generalkommissär raf Preysing und
tellte ih: die nmöglic  eit der Befolgung dieses Dekretes dar reysing
hatte sich TEe1LNC vergebens bereits 1810 die rhaltung der Benedikti-
ner-Universität bemüht:; stand innerlich auf Seılite des bedrohten Klosters;
als Beamter mufßflte den eieNlen seliner Obrigkeit gehorchen. AT

129 Eine Kopie dieses Protokaolls 1n
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schen ihm un: dem kranken Abt Dominikus hatte sich ın den Frühlingsta-
SCn ine Art Freundschaft entwickelt; oft hatte den Abt ın seiner Krank-
eit besucht

Am November 168171 ahm reysing persönlich den Augenschein VOT,
1ın welch schwieriger Situation sich das Kloster befinden würde, müfßfte
dem Räumungsbefehl olge eisten. Uusammen mıiıt dem Konsistorialrat
Bader csah 1Nne Möglichkeit der rhaltung des Klosters darıin, da{fs INa  o
dem Alumnat den Gästetrakt Zzuwelsen könne, da{fs das Kloster 1ın seinen
gewohnten Käumen weiterleben könnte.

Da reysing meınte, die Klosteradministration sollte selber ach Muüun-
chen schreiben, wandte sich diese Kronprinzen Ludwig 1n einem
Chreıben, ın dem Ss1e ihn bat, entweder das Reskript Sanz zurückzuneh-
HMI oder ıne bessere Modifikation desselben vorzunehmen. Der Brief be-
rief sich auf besondere Gunsterweise, die der Kronprinz erst ın Jüngster
eıt dem Kloster erwlesen habe151 Auch andere tellen etzten sich LLU.
für das Kloster e1N; Spatzenegger bemerkte 1ın einer Nachschrift, dafs
gleichen Tag der CNAhulra seıinen Bericht ach üunchen ber die nNmöÖg-
chkeit der geplanten räumlichen Anderungen geschrieben hatte Am

November berichtete ebenfalls (seneralkommissär VO  - reysing selner
eglerung. Es zeigte ich auch 1er eın u Zusammenspiel der verschie-
denen Kräfte die Wahrung Salzburger TIradition. In dieser Angelegen-
eıit ereignete sich In der olge nıchts mehr, da{fs der Bestand der Abtei
1im früheren Kahmen erhalten blieb

Am Juli 1812 mufste der DPrior Angaben über die Einkünfte der Kirche
Adus den Begräbnissen und den Gottesdiensten einreichen; die bayerische
rigkeit bestätigte die provisorische Bestellung des ose Neumayr ZU

Propsteiverwalter In Wieting und verlangte die Durchführung der Pfarr-
konkursprüfungen?>?, Die Besetzung der Klosterpfarren gewährte der bay-
rische KÖöN1g März 1812; die Besetzung solle Urc den Prälaten VO  >
St DPeter erfolgen; sS1e müflten aber dem Konsistorium ber die Gründe der
Versetzung und Besetzung muitteilen. Nur ezüglic dieser Pfarrkonkurs-
prüfung xab 1iNne kleine Schwierigkeit. Die Patres Franz Ester]l] und Be-
nedikt Egger hatten für das Jahr 1813 sich angemeldet, annn aber
nicht angetreten. Prior Spatzenegger hatte Franz Esterl! ZU OvVvlIzen-
meister un Klerikerdirektor ernannt, Benedikt 18192 ach Annaberg als
Hilfspriester gesandt Die Einberufung Z Pfarrkonkurs sSe1 auch viel
spat eingelangt, dem Kandidaten eıt vA Vorbereitung geben kön-
nen1°>. Doch wurden ened1i GECI und Gottfried Braun spater /AeE
Pfarrkonkurs zıtlert und mulfsten August 1813 1m Lycealgebäude Z

Prüfung antreten1>4 ber dies es zeigTte) da{fs sich der bayerische Hof mıiıt
der Ex1istenz des Salzburger Klqsters bereits abgefunden hatte

131 Ebda
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Als 1812 wieder einmal die Stadtkapläne VO  z} der Ab:tei den Betrag VO  >

1000 für einen Stadtkaplanei-Fon forderten, den ihnen die Abte!i ab-
schlug, beriefen sS1e sich darauf, da{fs St DPeter zuallererst das arrec be-
SESSEIL habe un er jetz die Mıiıtverantwortung für die Pfarre auch trage
un somıt ZU.  —- Zahlung diesen Fond verpflichtet sSEe1 Mit diesem Hın-
wels wandten S1e sich auch den bayerischen Hof. Die eglerung VeTl-

Jangte VO  a St DPeter die Darlegung dieser historischen Rechtsverhältnisse,
des tatsächlichen Besıtzes des ursprünglichen Pfarrechtes un des Verhält-
n1SsSes Z.ULI Stadtkaplanel. DPrior opatzenegger verwlıes miıt den Darstellun-
CI des Chronicon Novissiımum 218) die Verantwortung, da das Kloster
1139 unter Erzbischof Konrad auf alle Pfarrechte zugunsten des Domka-
pitels verzichten mulfßfste un sich LLUT das Recht der Begräbnisse vorbehal-
ten habe Ekine Verpflichtung ZUrT Zahlung dieser 1000 gebe also nıicht
Aber wolle sich einem eiwilligen arlehen verstehen, da die
Not der Stadtkapläne wI1sse, wWenn dem Kloster bei späaterer Rückzahlung
un: 4% /insen die Schuldscheine ausgehändigt würden!°.

och einmal wandte sich September 1812 der Administrator
Cölestin 5opatzenegger gCh der Abtwahl Graf reysing. Bereıts se1t
onaten sSe1 das Kloster ohne Prälaten und musse das Haus allein le1-

ten, während er Abt und Prior die eschafite der Abtei enkten Es se1
ihm beschwerlich, da{fs Außere un: Innere gleichzeitig ren und die
eglerung mMUSsse LLU. nach dieser eıt Gt Peter kennengelernt en Der
Öni1g VO  > Bayern reaglerte nicht, wI1e auf alle Bıtten bisher nıicht reaglert
hatte Aus den Bemerkungen (‚ärtners erfahren WIF, der Tun für diese
Unentschlossenheit E1 der SCWESCNM, da{fs ach Meinung des Königshauses
die Einsetzung eines Prälaten dem Kloster wI1e dem Staat viel kostspielig
sgCWESCH ware.

Die Unentschlossenheit löste 1m Konvent gewlsse annungen und
Überlegungen aus Der frühere Rektor Korbinian Gärtner arbeitete iıne
Denkschri die Administration und die Mitglieder des Konventes
aus, In der die Wahl eines amovıblen Vorstehers, also eiınes Klostervorste-
ers auf Zeıit, für die Dauer der Nichteinsetzung eines Prälaten vorschlug.
Wie scheint, meıinte diese Wahl uch ohne Erlaubnis infach urch-
führen können, den Wiıllen des Konventes dokumentieren. Dem
widersprach aber wieder der ubprior Heinrich Waitzenbeck recht hef-
t1g; I1a  5 solle doch 1n Geduld auf 1ne Entscheidung 111C den König WAaT-

ten. Sicher WarTr letzteres das vernünftigste, (‚ärtner hätte 1ne Kraftprobe
mıit dem Königshaus nicht bestehen können.

Alhjährlich 1mM Dezember verschnaifte sich die bayerische Kegjierung den
Überblick über die Buchführung und die ebarung der Klosterwirtschaft.
Dabei mulfßfsten der Administrator un der Kämmerer aul Mayer VOT

dem KreIisrat Freiherrn VO  z 1ın als Kommıissar un dem Kreiskanzlisten
Anton Eisenmann die einzelnen Administrationsrechnungen vorlegen, die

135 360, Nr 4/ April 18172
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Kustoreikasse, die (Okonomiekasse un die Kelleramtsrechnungen. Neue
Kichtlinien für die Wirtschaftsbuchführung wurden 1m Jänner 1812 SCDE-
ben, Mustertabellen eigefügt, pra.  SC gleichzeitig eın GGesamtwirt-
schaftsbestand der Abte!i zusammengestellt und 1ne Beschreibung der e1In-
zelnen Anlagen gegeben DIie Kommıssion unter Leitung des Finanzrates
Michael Metz mulfßfste dem Kloster und den beiden Administratoren eın VOT-

zügliches Lob spenden.
Das Erfreulichste aber WarTr der Einleitungssatz des Protokalls da nach

einem allerhöchsten ESCHLU; 10/0)  > Dezember VETSUNSENEN Jahres das Benedikti-
nerstift In SeINeEr Wesenheıit fortbestehen wird 139e Aber die Erlaubnis ZET:
Abtwahl wurde TST 1m Jänner 1816 erteilt; auch Neuaufnahmen VO  b Novi-
Z6 blieben unterbunden. Für das Kloster bedeutete dies ıne grofße Er-
schwernıis. Nur eın einz1ger Kandidat konnte 1n der bayerischen eıit Auf-
nahme en Kupert Pogensberger wurde September 1815 einge-
kleidet1>7. In diesem Jahr kam auch der ndliche mschwung bayerischen
Denkens gegenüber alzburg un: dem Kloster St DPeter Im allgemeinen
en sich die Salzburger nicht sehr freudig mıiıt der bayerischen Herrschaft
abgefunden, auch WEl der offizielle natürlich ezollt wurde. Freilich
konnten die Salzburger nicht 1ne Wiederherstellung der politischen
Selbständigkeit mıt dem Erzbischof als Landesherrn denken. Nach dem
Sturz Napoleons begann das Kingen ıne Neuorientierung
Europas aufs HEUE; alzburg gerle abermals ın den Wirbel der groien
(  [9) zwischen den benachbarten Staaten (Osterreich un Bayern.
Salzburg War für Osterreich entscheidend hinsichtlich der geographischen
Verbindung der Kernländer mıt Tirol und den Vorlanden. Dies traf Te1lCc
1ın einem besonderen alße LLUT für die Su  en Gebiete des Landes
Für Bayern WarT das Gebiet die und der achgau SCH des Sal-
Ze5S5 wichtig, da Tirol verloren gehen würde. Dieses ngen, zeıitwelise auch
unter Säbelgerassel, endete oschliefislich mıiıt dem Münchner Vertrag

April 1816 alzburg wurde rechts der alzach und aalach Oster-
reich geschlagen, die Gebiete links der Salzach un Saalach verblieben
beim Königkeich Bayern*>8. enDar W ar Bayern bei diesen Jangen Ver-
handlungen Z Schlufs gekommen, da{fs alzburg für S1e verloren ware.
Warum sollte INa also jetzt nıcht diesem Kloster 1ıne eigene echte Lebens-
freiheit geben, die ihm die Osterreicher sicher auch geben wüuürden? Sicher-
iıch ist die ockerung der Aufnahmesperre September 1815 bewerten
un: sicher auch, da{fs plötzlich der bayerische Kön1g Februar 1816
auch die Erlaubnis Z btwahl gab, weni1ge Wochen also, bevor das Land

Mai1i 1816 ÖOsterreich übergeben wurde. och estimmte die baye-
rische eglerung praktisch es den Termin der Wahl für den Februar,
die Verordnungen, da{fs alle Konventualen zıtlert werden mülfsten uUuSW Der

136 Original 1n
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Administrator bat Jänner den Abt VO  e Michaelbeuern, 1KOlaus
Achaz un den Abt des 1803 aufgehobenen Klosters 5Seeon, der 1n Iraun-
steiın lebte, Lambert Neusser, als Scrutatores fungileren; ersterer sollte
auch das Hl.-Geist-Amt halten Weil die eıt für ıne Wahlvorbereitung
nach langem Interregnum kurz WAar, verlangten ein1ıge Konventualen
iıne Verschiebung der Wahl drei Monate (vor allem die Dornbacher Jo-
hann Hofer un Albert Nagnzaun), ber DPrior Cölestin 5opatzenegger wollte
ogrößere Schwierigkeiten mıiıt der bayerischen Kegilerung vermeiden un
suchte er Ar nicht iıne solche Verschiebung Am Februar
fand die Wahl1>> STa der die och österreichischen Ausland epDpen-
den Dornbacher und Wiletinger, unter letzteren ose Neumayr, nıcht
kommen konnten. Den Dornbachern wurden die Keisepässe nichte
Olgt, für letztere WarTr die eit Kurz; da S1e relatıv spat erst verständigt
werden konnten.

An der Abtwahl nahmen der bayerische Kommissär VO 1ın un:! Se-
kretär Wolf teil Bereıts 1im ersten ahlgang wurde der abwesende Admini-
Trator VOoO  - Wıeting, 055e NeumaYyr, gewählt**?, den Abt Dominikus Hage-

immer schon geschätzt hatte Die Wahlzeremonien wurden
ach den Rıten des Jahres 1785 gehalten; die kündigung der Wahl be-
reıts vorher der Kirche un Dom angeschlagen; die vollzogene Wahl
elerlic VO  - der Kanzel der Peterskirche verkündet und den Bischöfen und
Abten angeze1gt. Um das CGesicht wahren, verlangte der Kön1g 1ıne
axXe VO 2.9972 kr und liefs sich ew1ge Ireue ZU: bayerischen Herrt-
scherhaus schwören, wenngleich das Land Monate später österreichisch
wurde. Die Konfirmation des Abtes erfolgte April, fol-
genden Tage die Benediktion 1ın der Abteikirche durch den Wei  ischof
VO  z Passau und ernannten Erzherzog VO  - Mailand, Kajetan G’Graf VO  D} (SaTsr
rück

Abt ose Neumayr War eın lebensnaher praktischer un: frommer Mann,
der auch 1mM Wirtschaftsleben gyute Kenntnisse esa Als solchen hatte Abt
Dominikus ih: immer bewertet. Er hatte der Unıiyversıtät Physik elehrt,
Interesse der Naturwissenschaft geze1igt, und W ar HFG re SOzius
des (Okonomen iın schwerer eıit SCWESCH, hatte das Amt eiInes Beichtva-
ters bei den Ursulinen versehen un Wäal ın die oeelsorge nach Wieting SC
sandt worden, zugleic als Administrator die Wirtschaft lenken mufs-
te Als 1796 das Stift Höglwörth seInNem geistlichen und wirtschaftlichen
Tiefpunkt angelangt WarTr un! VOT der uflösung stand, versuchte Abt
Dominikus ın einem etzten Rettungsversuch die Bestellung des ose
Neumayr als Administrator durchzubringen, aber Neumayr weıgerte sich
entschieden, eın solches Amt anzunehmen141. Nun mußfte Urc die
Wahl der Mitbrüder eın schwierigeres Amt 1ın Salzburg antreten

139 ASP Die orgänge die Abtwahl VO 29 April 1816, Briefwechsel mıt
den Konventualen und eın Diarnum der Wahl

140 Detto, Nr. 371
141 Hagenauer. VIIL,
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Wieder unter Österreichischer Herrschaft

Am Maı 1816 übergab das Königreich Bayern den Krels Salzburg wIe-
der dem österreichischen Kaiser. Jetzt hatten siıch die Verhältnisse 105
ber dem Jahr 1805 wesentlich geändert. Da 1805 auch Tirol Bayern ab-
getreten werden mußste, WarTr das Interesse Wiıens alzburg gcCch des
egfalls einer Verbindung ach dem Westen LLUTI gering und Erzbischof
Hıeronymus bte immer noch selinen Einflu{fs aus Daher verordnete Wien
für die nächsten re 1n alzburg 1LLUT YProvisorien auf allen Gebieten. 1816
W ar Tirol wieder fest 1ın österreichischer Hand:, der Besıtz VO  - Salzburg 1N-
teressant und das Land sofort In die feste Staatsftorm eingebunden. Salz-
burg, WarTr nıicht mehr Ausland, die alten Öösterreichischen Besıitztumer kehr-
ten AauU!  CN der Sequestration wieder zurück, dafür wurden die bayerischen
Besıtze ausländisch. IDIie Ordnung der wirtschaftlichen Girundrechte W ar

jetz ıne der dringenden ufgaben des Abtes Dazu auch die Aus-
richtung ach der Öösterreichischen Mentalität, dieser Spätform des osefl-
N1SMUS, der dem Kloster LIEUEG ufgaben, w1e 1ıne Schule, bescherte. Nicht
zuletzt blieb ihm die Neuorganisierung des Klosterlebens überlegen, die
Förderung des Nachwuchses un die ärkung des monastischen Lebens,
obwohl sich dieses 1n den harten Zeiten er möglichen Bedrängung aus-

gezeichnet bewährt hatte
Die vordringlichste Aufgabe WarTr darın sehen, da{fs die Abtei wieder ın

den Vollbesitz ihrer herrschaftlichen Rechte gelangte ber die niederöster-
reichischen, oberösterreichischen, steirischen un Kärntner Güter, auch die
1U ausländısch bayerischen Besitzrechte einigermaßen sicherte und wieder

wirtschaftlicher Kraft kam, TOLZ der stark belastenden österreichischen
Steuergesetzgebung. All das brauchte se1ne gute Weile Die vollen freien
eigenen Verwaltungsrechte konnte Abt ose nicht erreichen. w10) hatte
jährlich den Rechnungsabschlufs dem Kreisamt vorlegen mussen.

1es getan hat, w1ssen WIT nicht rst ach seinem Tode, No-
vember 1818 hat die keglerung dem Kloster iıne Wiedereinsetzung ıIn dıe ehe-
dem 007 St eter ausgeübte accessmäfßs1izZe Patrimonialgerichtsbarkeit aNSZC-
boten Dem Abt Albert Naguzaun blieb vorbehalten, diese Ver-
waltungsgerichtsbarkeit ber die Untertanen ach einem Seniorratsbe-
schlufs VO Jänner 1819 anzunehmen, auch wWenn frühere Vorteile dieser
Gerichtsbarkeit LLU.: nach Öösterreichischem Gesetz nicht mehr gewährt
wurden1?*2, ber Abt ose Neumayr LLUT gute wele ZABB Regle-
rung egonnt. Die Herrschaftsrechte des Klosters über die Besitzungen
der Donau, der Enns und 1ın Kärnten wurden sogleic dem Kloster BC-
geben, das hel die staatliche Administration aufgelöst. Für die 19808 baye-
sch gewordenen Besitzungen, die unter königliche Verwaltung geste
wurden, konnte 1ın selner Reglerungszeıt nichts tun Die Wirtschaft ord-
ete IIC persönliche Einsichtnahme und Milderung der Lasten,
erecht erschien. Die Sorgen des Klosters egte gelegentlich seiner Keise

142 ASE; Tagebuch des Albertes Nagnzaun, K
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ach Wıen VO Juli bis August 1816 be1i der Audienz auch Kaiser
Franz VOT Immer schon anklıc. starb für alle überraschend chnell

April 1818 1m 48 Lebensjahr.
ach seinem Tode konnte der Konvent erst 15 Dezember 1818 wWIe-

der YABÜß Abtwahl schreiten. ILhese ange eıt wird erklärlich, wWenn 198028  z die
Genauigkeit des Öösterreichischen Beamtentums berücksichtigt. Man muÄfs
ber auch edenken, da{fs für das Salzburger Kloster keine Unterlagen Adus
früheren Jahren 1ın Wien vorlagen. Die Klosterbeamten selber mulfßfsten nach
den kaiserlich-ÄÖsterreichischen Regeln und (Gesetzen denken. SO
mochten für die Wiener Behörden durchaus nıicht alle Angaben vorgele-
sCcmHh se1n, w1e diese S1e en wollten Eın zeitraubendes Hın- un Her-
schreiben begann, un! dieser Papierkrieg verzögerte die Erteilung der Er-
laubnis D: Abtwahl ach dem Tode des Abtes ose wurde ıne nventa-
rsıierung des St Petrischen Vermögens VOLTSCHOIMINECTL, die Ar-
beit konnte erst Ende September 1818 vollendet werden. Der Abt der
Schotten riet ber den amaligen Dornbacher Administrator Albert Nagn-
aun dem Konvent, jJetz gleich die Erlaubnis eiıner Prälatenwahl EeINZU-
kommen; Hofrat Jüstel würde Wa.  scheinlich, ohne die Hofstelle ange
damit befassen, Adus eigenem diese Erlaubnis erteilen können1®*3.

Mıt Ausnahme des Seelsorgers auf dem IC  erg bel Wieting, Mo-
dest Steiner1*+4, dem das agenfurter Ordinariat das Verlassen selner Seel-
sorgestatiıon nicht erlaubt hatte, wählte der vollständig versammelte Kon-
vent Dezember 1818 bereits 1m ahlgang mıiıt VO  z Stimmen
den Administrator VO  z Dornbach, Albert Nagnzaun**> ZU ABt
Bei der Wahl fungierten die bte Nikolaus VO  - Michaelbeuern und Anselm
VO  5 Kremsmünster; die Konfirmation erfolgte Jänner 1819, die Be-
nediktion folgenden Tag Urc den VO Kalser ernannten, aber VO

Papst nicht bestätigten Erzbischof Leopold Maxıimilian raf Firmlan. Die
Infulierung selbst muÄßflite diesmal bereits nach der Verordnung der verein-
ten ofkanzlei VO (Oktober 1817 erfolgen, nach der die Infulierung un
Benediktion IAa 1i1ne provisorische Bestätigung der Wahlkommission eTr-
forderte146 Die kaiserliche Bestätigung erfolgte erst März 1819 Atu-=
erordentlich hoch erschien dem ne  n gewählten Abt Albert die kaiserliche
axe VO  z 3.376 kr un: Hatten schon die Begräbniskosten für
Abt oOse und die Wahlkosten 1nNne Oöhe VO 6.767/ kr erreicht,
kostete dem Kloster der Wechsel der Leitung und So csah sich

143 ASP Briefwechsel der er Nagnzaun.
144 Lindner, Profe{fsbuch, Nr 369
145 Lindner, Profe{fsbuch, Nr 378
146 ach der alten Verordnung VO eptember 1805 LLUFTFr nach der Allerhöchsten

Bestätigung. Da der Kaiser damals nach Italien reisen mußste, die Benedik-
tion wohl verschoben werden mussen. Copie ın

147 Die Wahltaxe hätte noch er ausfallen können, We1n Abt Josef länger als
Jahre reglert hätte Sie etrug bei einer Regierungsdauer bis Jahren 25%,

zwıschen un 20 Jahren 3313 0, nach 20 Jahren 50%
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Abt Albert als 1ne der ersten seliner Handlungen ZWUNSCHIL, die Regie-
rung ratenwelse Zahlung der Wahltaxe ersuchen, Was ihm auch auf

Raten bewilligt wurde. Abt Albert Nagnzaun, FA auf der Feste Ho-
hensalzburg als Sohn wen1g wohlhabender Eltern geboren, musikalisch
gebilde w1e eın Jungerer Bruder, der späatere ichael Nagnzaun, Sahlız
als Zögling des Sängerknaben-Konviktes Peter 1n der Abteikirche un:

Dom, trat 1795 ın das Kloster St DPeter eın un YThielt 1801 die TIE-
sterweihe. ine ründliche Ausbildung rhielt In den Fächern Mathema-
tik un: Mineralogie und mu{fßlte sich dann für die Uniıiversität für Kirchen-
recht un die orientalischen Sprachen vorbereiten. Aus diesem Grunde
wurde 190888{ mıt Alois VABEE etzten Ausbildung ach
Rom gesandt bis eimgekehrt supplierte der Universität
Exegese bis YANE ufhebung der Benediktiner Universität 1810 durch die
bayerische eglerung. In den nächsten Jahren WarTr mıiıt Arbeiten 1m Kloster
betraut, 1816 als Novizenmeister, als Deelsorger iın der Klosterpfarre

Dornbach bei Wiıen, spater als Pfarrer und Administrator der dortigen
(C3uter Und VO  3 OrnDaC wurde auf den äabtlichen Ihron beruten

Abht Albert WarTr eın musischer Mensch, der dichten konnte, Musik
un:! Geselligkeit. Eın Abt, der verstand, Feste organısiıeren im Sinne,
anderen ine Freude bereiten, 1im Innersten aber zurückgezogen blieb
Durch se1ine Studien, se1ine Arbeit der Universität un die Verwaltungs-
tätigkeit ıIn Dornbach gewohnt, selbständig entscheiden, W as dann
uch anfänglıc als Abt tat, hat sich Kritik VO  - Seite der Mitbrüder ZUSC-
OS!  / die DeTei  illıe Z.UT Kenntnis nahm, WIEe überhaupt zugänglich
blieb für alle Möglichkeiten, die dem Haus un: dem Konvent Nutzen
brachten. Gütig Fehlende, vorsichtig 1m Umgang muiıt seinen Unter-
gebenen, konnte recht energisch eintreten für die Einhaltung der Tages-
ordnung und des monastischen Lebens, wI1Ie auch bei Übergriffen der Re-
glerung. Er liebte besonders die Naturwissenschaften, VOT allem die Mıne-
alogie 1ne 6jährige eglerung ermöglichte ihm iıne konsequente Ent-
wicklung, SOWelt die politischen, sozlalen und geistigen Verhältnisse des
Ormärz ben erlaubten. Überaus fleißig bis 1ın se1ine hohen Tage wollte
persönlich 1n alle Angelegenheiten der klösterlichen Leıtung und Verwal-
tung bis ın die kleinsten Dinge Einsicht en

eım Antrıtt selner eglerung standen Abt Albert VOT allem wirt-
schaftliche ufgaben un: Sicherungen der alten Rechte des Klosters oTOfS
VOT Augen. Nicht weniger wichtig War die orge den Nachwuchs. MPer-
sonell WarTr der Stand des Klosters durch das Aufnahmeverbot und die M
sicherheit 1ın der bayerischen kKeglerung auf eın Mınimum herabgesunken;
die VO  - Osterreich gestellten ufgaben konnten mıiıt diesem niedri-
sCH Stand nıicht ewältigt werden. Das Gymnasıum 1e ihm und dem
Abt VO  > Michaelbeuern übergeben, dazu kam die eıgene Schule und das
orofße Interesse Wissenschaft un Bildung 1m Kloster.

chwierig War © 1n dieser Übergangsphase der Einführung Öösterreicht-
schen Rechtes, Österreichischer Verwaltung un der Unterstellung Salz-
urgs unter die obderennsische Landesregierung mit einem eisamt 1ın
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alzburg, den richtigen Weg des Rechtsbereiches erfassen. 10 verlangte
beispielsweise das e1isamt die jJüährlichen Abrechnungen des Stifttsvermö-
SCNS, das VO  j der Abtei direkt die Landesregierung gesendet worden
WAar, aber keine Stelle konnte mehr angeben, die Abrechnung gelande
WAar, oder das e1isamt verlangte eın Verzeichnis der Pretiosen un:! Kır-
chenschätze, obwohl VO  . keinem österreichischen Kloster solche Listen
eingefordert wurden.

Klar WarTr e J da{fs die egierung 1iıne Übersicht der Aktiva un assıva
vorgelegt en wollte, für den 1ın alzburg bis jetzt unbekannten eli-
xionsfond die erforderlichen Erlöse einzubringen. Am Jänner 1819
wurden diese Verzeichnisse eingefordert**®, gleichzeitig mufste Gt Peter
alle se1INe Verpflichtungen für Unterricht, Erziehung, gottesdienstlichen
Handlungen un seelsorglichen Verpflichtungen, ufgaben der frommen
Werke nführen Zur Überprüfung sollte das Nnventar nach dem ode Ha-

VO  Z 1811 un ach ose Neumayr eingesandt werden. i1derwil-
lg tat März 1819 Abt Albert, weil der Begınn der staatlıchen
erwa  ng WaTr Er wIes bei eıner durchschnittlichen Einnahme der Abhtei
VO  a kr und 3 Pf un! gleichzeitigen usgaben ın SÖöhe

Pf. eıinen ersc VO  - 2 .406 kr Df. auf14? Doch fügte
die Bemerkung bei, dafs bei diesen Einnahmsangaben auch die bayeri-

schen (‚üter berücksichtigt worden selen, die 1mM Augenblick durch Be-
schlagnahmung keinen Gewinn brächten und muiıt solange abge-
OgsCnhn werden mülßsten, bıs nıcht der Öösterreichische Staat 1ın Verhandlun-
B mıt Bayern diese Schätze treimachen würde. Übrigens, meıinte
weiıter, mülfsten diese geringen Überschüsse dem Kloster als Reservefonds
für etwalige Unglücksfälle Z.UT jederzeitigen Verfügung stehen, da{fs S1e
für den Religionsfond nicht bgegeben werden könnten. Dabei g€e1 och
kein Posten für Bildung un Wissenschaft vorbereitet und für das ZemeıIne
Nützliche Haus und Studenten eingesetzt. Gleichzeitig mulfßfsten Inventar
un Berechnungen auch die obderennsische Landesregierung zwecks
Berechnung der axXe eingesandt werden.

Im Oktober 1819 aber forderte das salzburgische eısamt neuerdings die
Einsendung der jährlichen Abrechnung e1n, überdies verlangte die Ver-
zeichnisse der Pretiosen und Kirchenschätze. nerg1isc. verwlıies Abt Albert
darauf, da{fs Wahltag VO  b den beiden Wahlkommissären 1mM Namen
der apostolischen MajJestät die freie Verwaltung über die Gt Petrischen Be-
sıtztümer erhalten habe und diese erste Einsetzung Jänner 1819 VO  -
der Landesregierung bestätigt worden sSe1l Er verlangte VO  - der Landesre-

148 Die kte über diese Briefe un: ntworten 1n
149 Die Beiträge 1MmM Einzelnen: Ausgaben für die Kirche 57835 fl für die Franziskaner

It Übereinkunft aus dem Jahre 1583 1.504 - für die Pfarre rödig 379 188 für
Annaberg 486 f3 für Abtenau 4321 fl für Schule un Erziehung fl für
wohltätige Zwecke Almosen, rmenınstitute, tudenten etc.) 4.112 F für
Schule fl / für Ausgaben der Verwaltung (Erhaltung des Vermögens, (2e:
bäudeerhaltung, ()konomie etc.) 8 .760 Die geNauECN Auswelse 1ın
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lerung 1nNne u  ärung darüber, ob sich be]l diesem Verlangen des
Kreisamtes nicht eınen Jbergri der Behörde handle, den nicht hin-
nehmen wolle, aufiser WEl tatsächlic eın Regierungsbefehl ware. Die
Forderung des Kreisamtes E1 1n keinem der Öösterreichischen Stifte ©
weder die eıner jJährlichen Rechnungslegung, och die Angabe der Pretio-
SE  a un!: Kirchenschätze1>%°. Wirklich muj{fste das Kreisamt auf Dekret der
Landesregierung VO  a elıner Rechnungsvorlage bsehen ezügliıc der Pre-
tiosenliste wollte I111d.  - 1ne erfügung Aaus Wıen abwarten ?>1.

Wichtig wurde für den Abt Albert, wieder die Gerichtsbarkeit ber
den eigenen Besıtz die eıgene Gewalt bekommen. S1e WäarT VOI1 Bayern
ın die Regierungsgerichtsbarkei übernommen und 1816 nicht gleich dem
Kloster überantwortet worden. Vor der Neuwahl des Abtes 1818 bot die
Öösterreichische egıerung die ückgabe dieser Patrimonial-Gerichtsbarkeit
1110 eın Präsidialschreiben VO November und 1ıne kreisamtliche
Kundmachung VO November dem Kloster Albert nahm mıiıt Zu-
stiımmung des apıtels VO Jänner 1819 diese Irotz der posıtıven
Regierungserklärungen VO Maı, Juni un: Juli 1819 machte das
salzburgische Kreisamt ständig Anstände und ZwWeifeh erlie{s dann aber die
Regierungs-Final-Entschliefsung vom Jänner 1820 muiıt dem Auftrag, die
endgültige Urganısatiıon bis Z März durchzuführen?>> Die UOrganısa-
tion sah VOTL, da{fs 1ın der alzburg das Hofrichteramt St DPeter un ın
Abtenau eın Hofrichteramt eingerichtet werden würde. ] )as Hofrichteramt
St Deter sollte die Landgerichte Salzburg, Thalgau, Neumarkt,
und Hallein umfassen, b  Jenes VO  = Abtenau das Landgericht Abtenau. Die
Gerichtsbarkeit ber die zerstreuten Untertanen 1m Gebirge sollten ach
dem Vorschlag des Klosters den betreffenden landesfürstlichen Beamten
übertragen werden. 1Nne Patrimonialgerichtsbarkeit blieb auf die Zivihjustiz
beschränkt, den landesfürstlichen Beamten blieben die Kriminalgerichts-
barkeit, die politischen und finanziellen Geschäfte vorbehalten Das Cirku-
lare erläutert die einzelnen Handlungen dieser Gerichtsbarkeit.

Es WarTr dem Kloster nicht möglich, innerhalb lagen bis YAUR festge-
etizten Termin, die Organisation fertigzustellen. Es W arTr ıne Taktik der
Regierungsstellen, die Verhandlungen, W E1 nicht es hıs 1Ns kleinste
klargestellt werden konnte, 1in die Länge zıiehen, dann aber rück-
sichtslos auf die Möglichkeit eıner Verwirklichung die andlung chnell
durchzuziehen. Abt Albert konnte das St Petrische Amtspersonal ohl
tellen Für Abtenau fand INa  - ın Theodor Ihanner den rechten ofrichter,
aber dieser hatte och die Kirchenadministration mıit dem SI1itz ın Halleın
bis Z.UT völligen Urganisatiıon der Landgerichte? inne. Auch andere Be-

150 Schreiben die Landesregierung VO anner 1820 un Nagnzaun L,
151 Schreiben der Landesregierung das Kreisamt VO 20 März 1820
152 Nagnzaun, L, 92
153 bın gedrucktes IrKular VO Febr. 1820, Nagnzaun L,
154 Er hatte gleichzeitig für alle Landgerichte die Verzeichnisse aller Grundholden

anzulegen un einen Entwurf des Delegations-Instrumentes für die 11 Landge-
Y1C| 1m Gebirge jefern.
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mte mulfiste anstellen, ber WarTr nıicht SAIZ leicht, weil ach dem
österreichischen (esetz Hofrichter und höhere Beamte bei den freien
Grundherrschaften vorschriftsmäßig geprüfte Jurısten eın mulfsten !>>. Ubri-
SCHNS WarTr In dem ( irculare die Gerichtsbarkeit ber den Klosterbezirk un
die Besitzungen auf dem Mönchsberg In Salzburg nicht geklärt

März 1820 wurden die Pfleggerichte eingerichtet.
Im Mai1i 1820 wurden auf unsch des Abtes die St etrischen Unterta-

He  5 1mM Pongau un: Pinzgau VO Kreiskommissar VO  - Tauner den Land-
richtern übergeben . Die wirkliche Einweisung 1n die urisdiktio ZUS sich
1n den einzelnen Landgerichten länger hın Im Julı 1820 erfolgte S1e 1n
shut, die 87 Untertanen dem Hofrichter übergeben wurden!>7. Die
Untertanen des ebirges wurden verschiedenen /eiten 1ın die Gerichts-
arkeit der Landgerichte eingewlesen, Mai 1Ns Landgericht Gt Jo-
hann, Maıi 1Ns Landgericht ell See, Maı1ı 1Ns Landgericht
Taxenbach un:! Mittersill, Maı 1Ns Landgericht Saalfelden und

Maı In Lofer Fuür die usübung dieser Gerichtsbarkeit zahlte das
20% der Einnahmen. rst August 1820 übergab St Deter die C2@8-
richtsbarkeit ber die Untertanen Thalgau un: St Gilgen, Ge
tember das Landgericht Neumarkt un: attsee, Oktober
Hallein un Golling, Abtenau aber ktober1>8 In Salzburg selbst

die obigen Zweifel sCcmh des Klosterbezirkes und Mönchsberges 1m
Oktober och nıcht bereinigt. S1e erfolgte erst Mai1i 1824 über die
Grundholden 1mM Sta  eZir. über die gebrödete angestellte Kloster-)
Dienerschaft und über die 11E  — rworbenen Grun:  en des ehema-
igen tiftes Höglwörth*>?. Das eisamt hatte 1820 VO Kloster den
Nachweis des rec  ıchen Besıitzes dieser Stadtuntertanen verlangt;

April und Juni hatte der Abt selne Ansprüche rechtlich bewiesen und
Juli erneut die Gerichtsbarkeit 1mM Sta  e7z71ır ersucht. Da 1Ne

Entschließung nıcht erfolgte, brachte der Abt selne Bitte gelegentlich elner
Audienz bei Kaiser Franz VOT, hatte jedoch nicht viel offnung, da uch
dem Schottenkloster 1ın Wien 1ne Jurisdi  on Stadtgebiet nıicht ZUSC-
standen worden Wa  a UÜberraschenderweise bekam aber doch Mai
1824 die Gerichtsbarkeit 1m Sta:  ezirk, die tatsächlich Juli überge-
ben wurde. Nicht Jjedoch wurde das Recht über die gebrödete Dienerschaft
un ber die ehemals Höglwörth’schen Besıtze erreicht. Nicht entschieden
1e die Gerichtsbarkeit über die erbrec  ichen Untertanen auf dem
Mönchsberg un! die Gerichtsbarkeit ber etwalge, ın der Zukunft CI-
werbende Grundholden16®°9.

155 Nagnzaun, I
156 Nagnzaun, 1: 113
157 Nagnzaun, L 133
158 Die Taxen für die Keisekosten des Kreiskommissars VO  } Irauner beliefen sich auf

160 kr der AU2 191/4 kr Nagnzaun, E 195
159 eisamt asC
160 Nagnzaun, IL,
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Neue Schwierigkeiten gab dann be1i der Tagsatzung Juli 1824 bei
der ückgabe der alten Jurisdiktion das Kloster, wobel sich der Abt
durch selnen amtierenden Gerichtsaktuar DPeter Spängler vertreten hie{s
Denn IU wurden alle angestellten Ihener des Klosters aus dieser urisdik-
tion des Klosters herausgenommen; die Pächter un Mieter der St etr1i-
schen Realıitäten, alle jene Holden, die 1n irgendeiner Form einem Land:-
richter zugehörig un:! alle ne  e erworbenen Grun Abt
Albert verzichtete 1ın der olge auf diese Leute, behielt sich aber weıtere
Schritte ezüglic der 1E  e erwerbenden Untertanen vorle1. Am Juh
1824 übernahm der Abt OINzZzıe se1ine Rechte ber die tadt-Untertanen.
Die Gerichtsbarkeit ber alle 116e  C erworbenen Besıtze wurde dem Kloster ın
einer ersten Entscheidung nicht 7zuerkannt. Abt Albert fügte sich und [FO-
STEe sich mıt der Tatsache, dafs dadurch Kanzleipersonal einsparen kön-
ne 162 IDie Hofstelle benötigte allerdings dann ahre, bis S1€e dem 1m
Oktober 1828 doch die Jurisdiktionsausübung 1m Stadtbezirk und die Land-
rechte erteilte16®>.

ber iıne NEUE rage tauchte 1828 auf, als die egıierung allen jenen (n
entgegenkommen wollte, die einen Weg VO  3 mehr als tunden

einem Amtssitz zurücklegen mulßsten. Das Kreisamt stellt St etier
die Entscheidung, sich eigene und eprüfte Beamte bestellen, die über-
all einen Amtssıtz haben sollten, oder die Jurisdiktion nıicht w1ıe bisher
Delegation, sondern vollständig 1n das Recht der Pfleggerichte überleiten

wollen 164 St Peter sah sich natürlich außerstande, D eprüfte Beamte
miıt einem Gehalt VOINN 600 für die wenıgen Untertanen bestellen,
mal die Erträgnisse dieser G‚uüter nicht imal die Hälfte dieser enalter eIN-
brachten. Er sagte also die Jurisdiktion dieser St etrischen Untertanen mıiıt
Ausnahme der In Abtenau auf.

Konnte die rage der Jurisdiktionsrückgabe das Kloster, wenn auch
muiıt Geduld, relatıv leicht gelöst werden, weil doch LLUT galt, S1e der
Öösterreichischen Rechtslage anZUPasSsSCN, blieb die rage die Aus-
übung dieses Rechtes ber die LLIU. 1MmM bayerischen Ausland gelegenen (
ter ange eıt problematisch. Der St Petrische Besıtz erstreckte sich ber
die Landgerichte Laufen, Tittmonmg un Burghausen und auf jene (;üter
hin, die die alte alzburger orelegenE alle anderen
Besitzungen der Gerichte Reichenhall, Teisendortf und Wagıing mutfßfsten
1816 die bayerische Krone auIigrun: eines zwischenstaatlichen omMm-
1EeNS abgetreten werden. 50 wWI1Ie auch Osterreich 1ın Salzburgs bayerischer
eılt ausländischen Besıtz beschlagnahmt un miı1t eigener erwa  ng Ve@1-

sehen hatte, machte Bayern miıt österreichischen Gütern Damıuıt WarT

auch der DPetrische Besiıtz ın Bayern se1it März 1816 unter bayerischer
Verwaltung. /war hatte die Öösterreichische kKeglerung grundsätzlich mıit
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der bayerischen Krone eınen Grundtausch der Jeweiligen Untertanen be-
schlossen, aber 1es brauchte eıt Im Jänner 1819 riet die eglerung Abt
Albert Geduld, da die Entscheidung die Hofkammer durchführen mufs-
te 165 Als der Abt wenige Tage spater ZULE Antrittsaudienz Kaiser
Franz ach Wıen sprach beim Referenten der Hofkammer, Graf
VO  a Ugarte, ın der bayerischen Angelegenheit VOT, diesen Tausch rasch
vollziehe können. Inzwischen aber die kte bereits den
Hof-Liquidations-Kommissär, Hofrat VO  - Drofis-Dick, ach Salzburg abge-
SANSCIL. Bel der Rückreise ach Salzburg versprachen die Regierungsstellen
dem Abt, da{fs das Kloster UTC den berüchtigten Untertanentausch keinen
chaden erleiden werde 166

Inzwischen hatte auch Bayern 1euUue Verordnungen bezüglich der GE
richtsbarkeit ausländischer Herrschaften erlassen. kın königlich-bayeri-
sches Edikt VO Maıiı 1818 und eın Regierungs-Reskript VO 26 Maı
1820 (Nr 11579) hatte en remden Herrschaften die Siegelmäßigkeit
aberkannt und damiıt die Jurisdiktionen den königlich-bayerischen Landge-
richten überwiesen. Es sollte also GSt DPeter w1e alle anderen bisherigen
rundherren 1n jeweiligen Fällen elıner AÄnderung des Untertanenverhält-
Nn1ıSsSes zwecks gerichtlicher Einprotokollierung eıinen Bevollmächtigten EeNT-
senden, AIC den diese Verhandlung Namen des tiftes beim Landge-
richt geführ werden konnten. kın solcher Fall trat 1820 1m alten St etrn-
schen Urbaramt Tittmoning eın Nun esa St DPeter noch 149 Untertanen
In Bayern, wofür 1818/19 eın Ertrag VoO 696 59/2 kr VO Stift als Steuer
geleistet wurde, WOSCHCH aber die Einkünfte VO.  a Bayern gesperrt blieben
Daher wollte Abt Albert eın altes Recht des Klosters nicht ohne welılteres
fahren lassen und er durch seinen Hofrichter beim Landgericht Laufen
heftige Einwände. Die Aufstellung eigener Mandatare hätte das Kloster eET7T-
heblich finanziell belastet. Natürlich konnte sich das Landgericht auf keine
andere Weilsung stutzen Gelegentlich der Gewerkschafts- Versammlung
VO  - Hammerau verhandelte der Abt mıt dem bayerischen kegjerungsrat
VO  > in, den der Abt noch VO  a} Salzburgs ayerischern Zeıiten her
kannte Uun:! dern die Gastfreundschaft des Klosters 1ın Salzburg 1ın an ıa
spruch ahm Er verwlies den Abt auf höhere tellen, bei denen 1ın dem
Abt seine Hilfe anbot1e7 Gsodin zeigte ihm . da{fs andere geistliche Insthi-
tutiıonen, w1e das St ın Regensburg, das Domkapitel 1ın Regens-
burg un: andere die Siegelmäßigkeit besäfßen Daher wandte siıch LLU. Abt
Albert das Staatsministerium des Inneren mıt dem Nachweis des alten
Gt Petrischen Rechtes. Gleichzeıitig sandte 1ne( auch die
obderennsische eglerung. Doch wıes dieses Ministerium das Ersuchen ab,
weil das Constitutions-Edikt dagegenspräche. Die OIipe für das Kloster Wal,
da{fs alle Abhandlungstaxen verlor und In jedem Landgericht einen e1ge-
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11e  zD Mandatar anstellen mulßste, der AdUus dem einzigen och erhaltenen Be-
ZU der Anlaitgebühren nıicht bezahlt werden konnte168.

Im März 1822 unternahm 1U Abt Albert persönlich 111e iıne Reise
ach üunchen den Versuch, die Angelegenheit doch einem guten Ende

hren Auf dieser Reise16> besuchte erstmals die St Petrischen Besıi1ıt-
ZUNSCHH der TEel Landgerichte Laufen, Tittmonıng un Burghausen und
den Besıiıtz or In üunchen selbst nahm die des Herrn
VO  a Scheuchenpflug, der eım Handelsgericht Assessor und Abgeordneter
des Landtages WAälL, In Anspruch; selber konnte ın üunchen 1ın seiner
Angelegenheit nichts unternehmen. Da ın der Frage der Siegelmäfigkeit
kein welterer ortgang erzielt werden konnte, reichte der Abt nochmals

November 1823 ine Beschwerde die Aberkennung der Siegel-
mäfßigkeit 1n der Kammer des Inneren eın Doch diese verweıgerte endgül-
1g 1m März 1824 dem Kloster dieses Recht Es hleibt MLr er nach vuelen
fruchtlosen öffentlichen und privaten chrıften nıchts weıter un Übrig als dıe
Abschreibung der Dominıikal-Steuer 007l gzrun  errliıchen Taxen für dıe erwähnte
mi1t Gewaltstreıich abgenommene Ausfertigung der Grundgerechtigkeitsbriefe PINZU-
leıten und anderenteıls abzuwarten, ob dıe dem Vernehmen nach errichtende Pa-
trımonlalgerichtsbarkeıt zustande kommen werde 170

Der Stiftshof 1n ON wurde 1824 verkauft, nachdem der Ojährige
Verwalter arl Schildmair verstorben warl171.

Die Frage der Lehensmutung der Stiftischen (uter ın Bayern kam erst
1828 ZAT: Sprache und wurde stillschweigend erledigt. Weder Abt ose
1816, och Abt Albert 1818, hatten beim Regierungsantrıitt ıne solche
angesucht, wofür nach bayerischem Recht 1ne Strafe hätte verfügt werden
mussen. ach dem ode KÖön1g Max osephs 1828 mulfßfsten natürlich die

Lehensbriefe ausgefertigt werden. uch diesen Termın hatte Abt
Albert übersehen. Zur Überraschung des Abtes wurden diese ber ohne
Strafverfügung ausgefertigt, welchen Umstand der Abt den Bemühungen
selines Freundes Johann Nepomuk Cal} 1n üunchen zuschrieb1’2.
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